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Freitag, den 29. Juni 1934

Steuerentlastung i
« »Der Entwurf der neuen Einkominensieuergesetze
sieht eine wesentliche Entlastung der linder-
reichen Familienväter, insbesondere der klei-
nen und mittleren Einkommensempsänger vor; durch
diese wesentliche Entlastung der Kinderreicheii wird nicht
nur der Faniiliengedanke und der bevölke-
rung sp olitische Gedanke gefördert, sondern gleich-
zeitig dem Gedanken einer Verminderung der Arbeits-
losigkeit gedient.« Natürlich steht bei diesen drei Ab-
sichten, die durch den neuen Steiierreforniplan
verwirklicht werden sollen, der bevölkerungspolitische Ge-
danke im Vordergrund; da aber bekanntlich die linder-
reichen Familien uberwiegeiid in jenen Kreisen der Be-
volkerung zu finden sind, deren Einkommen in der Regel
nur eine geringe Höhe erreicht, so sprechen hier auch
die S tseu e r e n t I a ftu n g en für die allgemeine soziale
Lebenshaltung ein sehr lautes Wort.

Dabei ist noch eins vorauszuschickent Nach dem neuen
Reformplan ist überhaupt eine allgemeine Senkung des
Einkommensteuertarifs vorgesehen; begann er bisher
mit 10 Prozent, so wird er in Zukunft mit nur 8 Pro-
zent beginnen. Außerdem erhoben die Gemeinden noch
eine Burgersteuer nach der Höhe des Einkommens, und
d»er Mindesttarif hierfür war 3 Mark; diese Steuer fällt
kunftig überhaupt weg. Sie war ursprünglich gedacht
als eine Zahlung an die Komiiiiinalkasse für die Kosten
der Wohlfahrtsiinterstützungeu; der Rückgang der Ar-
beitslosigkeit hat aber den Komniunalkassen eine außer-
ordentlich starke Entlastung gebracht. Zunächst kommt
also diese allgemeine Senkung des Einkommensteuer-
tarifs selbstverständlich auch den kinderreicbeii Steuer-
pflichtigen zugute, und das ist sehr wesentlich im Hin-
blick auf die Tatsache, daß die Löhne und Gehälter im
allgemeinen eher eine leichte Tendenz nach unten auf-.
weisen als nach oben.

Das neue Einkomniensteuergesetz will nun die A b z ü g e
für je d e s K i n d an sich schon erhöhen, außerdem so, daß
die neuen Abzüge nun auch für jedes Kind noch pro-
gressiv steigen; der Abzug für ein Kind wird also

.», künftig l5 Pr ozent, für zwei Kinder aber nicht 30,
sondern 35 P r o z e n t, bei drei Kindern sogar 60 Pro-
zent betragen und schließlich werden für fünf Kinder
100 Prozent des Einkommens abgezogen werden können.
Das wird freilich nur „theoretifch“ gefchehen, der Vater
von fünf Kindern wird nun an sich und ohne weiteres
nicht etwa ganz einkommensteuersrei. Denn schon der bis-
herige Zustand kannte hier eine Höchstgrenze; sie
betrug 600 Mark für jedes Kind. Auch das wird auf der
einen Seite so geändert, daß diese Höchstgrenze für ein
Kind nun von 600 Mark auf 1200 Mark heraufgesetzt
wird, aber dann wieder beträgt sie für zwei Kinder nun
nicht etwa 2400 Mark, sondern 280 0 Mark, bei drei Kin-
dern nicht 3600 Mark, sondern 4 80 0 Mark nnd die Höchst-
grenze bei fünf Kindern beträgt gar 10000 Mark. Jn
der Praxis wird sich demgemäß nun doch ergeben,daß ein
Vater mit fünf Kindern einkommensteuerfrei ist; denn in-
folge der Erniäßigung des Eiiikommensteuertarifs und
der Erhöhung der Kindererinäßigung bleiben zum Beispiel
verheiratete Lohnenipfänger schon einl’ommenfteuerfrei,
wenn ihr Einkommen bei zwei Kindern 125 Mark, bei drei
Kindern 175 Mark monatlich nicht überschreitet

Die bevölkerungspolitische Absicht dieser Kinder-
erinäßigungen bei der Einkommensteuer geht aber noch
weiter. Man muß nämlich ausdrücklich auf die Neu-
beftimmung aufmerksam machen, wonach nun die Kinder-
erinäszigung im Gegensatz zu dem bisherigen Einkommen-
steuergesetz auch für volljährige Kinder gewahrt
wird, solange diese nämlich zniii Haushalt des.Steue»r-
pflichtigen gehören, auf Kosten des Stenerpflichtigen fur
einen Beruf ausgebildet werden und das 25. Jahr
nicht überschritten haben. _ .

Nun stößt die Verwirklichung der bevölkeriingspoliti-
schen Absichten des Refor·.iplaiies auch noch nach zwei
anderen Richtungen sehr weit vor. Das gilt ziinachst fur
die Ve r m ö g en s ste u e r. Bisher bestand eine Be-
steueriings f r e i g r en z e bis 20000 Mark; von da ab ist
die Vermögenssteuer fällig, ganz gleichgültig, ob es sich
bei dem Steuerpflichtigeii um einen Ledigen oder um
einen Faniilienvater mit Frau und Kindern handelt. Das
ist ganz radikal abgeändert worden. Der neite Ent-
wurf sieht nämlich einen Stenerfreibetra g von
10000 Mark für Mann, Frau itiid jedes nicht-
selbständige zur Vermögenssteuer veraiilagte Kind unter
21 Jahren vor. Daraus ergibt sich z. B. eine Steuer-
freiheit bis zu 50 000 Mark für eine Familie von
Mann, Frau und drei Kindern. Die Steuerreform will
hier den Sp a rsin n des Fainilienvaters fordern, und
zwar bis zu einer Grenze, in der die Existenzmoglich-
keiten gesichert sind. Noch weiter geht der Entwurf schließ-
lich bei der Erbschaftssteiier; auch hier tritt ‚an
die Stelle einer Besteuerungsgrenze von 5000 Mark eine
solche von grundsätzlich 30 000 Markar Kinder
und von 10000 Mark für Enkel. Diese Bestimmung ist in
solchen Erbaiifällen besonders wichtig, wo das Erbe in
dinglichem Vermögen besteht inid es daher oft auch
äußerstschwierig if'f, die Erbschaftssteuer iiberhaupt auf-
anbringen.

Dieser überblick zeigt also, in welch außerordentlich
roßem Umfang der Entwurf eine steuerliche Entlastung

get Familienväter oder besonders der· kinderreicheren
von ihnen vorsieht. Denn, so sagt er selbst, »daß in der

Steuergesetzgebung mehr als bisher auf das Vorhanden-
sein von Kindern Rücksicht genommen wird, ist eine der

elementarsten Grundsätze der national-
toitqittttichen Ste.iervolitik.« Dr.Pr.  i

Vernunft in der Weltwirtschafi
oder — Selbsthiler

keichsmiuister Dr. Schniitt vor den Auslandshandelskammern.

Die vom Deutschen Industrie- und Handelstag ein-
berufene Berliner Tagnng der deutschen Handelskammern
und wirtschaftlichen Vereinigungen im Auslande wurde
im Preußenhaus durch Präsident Dr. v. R e n t e l n feier-
lich eröffnet. Nach der Begrüßungsansprache des Präsi-
denten, in der dieser einen überblick über die ungeheuren
Leistungen der nationalsozialistischen Regierung in der
Bekämpfung der Wirtschaftsnot. insbesondere der Ar-
beitslosigkeit sowie in der Beseitigung ungesunder Zu-
stände iiud des Klassenkampfes der verschiedenen Schichten
der Bevölkerung gab, folgte eine Ansprache des Reichs-
wirtschaftsininisters Dr. Schmitt, in der er u. a.
folgendes ausfübrte:

Jch glaube, daß die Schwierigkeiten von der Wirt-
schaft, allerdings von der Weltwirtschaft, von sich aus
überwunden werden könnten. Denn sie beruhen nicht auf
einem Versagen wirtschaftlicher Faktoren, sondern auf den

Auswirkungen der politisch beeinflußte-i Finanzpolitik
dcr Kriegs- und Nachkriegsiahre.

.Die internationalen Anleihen der Kriegszeit haben den
Schuldnerstaaten ungeheure Kapitals und
Z i ns e n l a ft e n aufgebürbet; bie Deutschland auf-
erlegten Reparationen konnten nur aus der Substanz und
mit Hilfe ausländischer Anleihen geleistet werden, was zu
einer Ausblutung der deutschen Wirtschaft und zu einer
unerträglichen Schulden- und Zinsenlast für Reich und
Wirtschaft führte. Wie gebannt richtete sich die Auf-
merksamkeit der Gläubiger auf die Frage, wie sie ihre
Forderungen eintreiben könnten. ·

Und man schien die doch so einfache Tatsache zu ver-
gessen, daß ein Schuldner, um zahlen zu können, leben und
arbeiten muß. Und man übersah auch, daß es zu keinem
guten Ende führen kann, wenn man einen Schuldner so
auspreßt, daß er als Verbraucher, als Käufer ausfällt.

Die Fesseln, in denen die Weltwirtschaft und mit ihr
der deutsche Außenhandel liegt, lassen sich nicht dadurch

-, sprengen, daß man uns unsere angeblichen Fehler verhält.“
Sollten wir es aber nicht erreichen können, durch Aus-
weituiig unseres Außenhaudels uns die Lebensunt-
weiidigkeiten zu sichern, dann wird das deutsche Volk
die Kraft haben, durch Einschränkung der Ein uhr,
durch Erschließung eigener neuer Rohstoffe sein iri-

schaftsleben aufrechtzuerhalten.

Wir wünschen diese Entwicklung nicht, denn sie würde
eine weitere Schrumpfung der Weltwirtschaft bedeuten.
Wird uns aber kein anderer Auswe gelassen, so wird das
deutsche Volk diese fchwieri e Aufga e ebenso meister·n, wie
es der Arbeitslosigkeit zu eibe Zlerückt it: einig, zäh, fest
geschlossen hinter seinem Führer dols H tler.

Reichsminister S e l d t e erklärte u. a.: Die Belebung
der Wirtschaft stellt uns, je mehr sie fortschreitet, auch vor
ein neues und nicht einfaches Problem, von dessen Lösung
jedoch der endgültige Erfolg der Arbeitsbeschaffungsmaßs
nahmen der Reichsregierung abhängt nämlich vor das
Problem der A u s f “u h r. Die Entwicklung im Jahre 1933
hat gezeigt, daß die Arbeitslosigkeit auch ohne erhö te
Ausfuhr, ja, sogar bei sinkender Ausfuhr erfolgreich e-
kämpst werden kann. Es wäre jedoch alsch, anzunehmen,
daß wir heute die Ausfuhr vernachläss gen könnten, wenn
nur genügend wirksame Maßnahmen für den Arbeits-«
niarkt getroffen werden. Immer noch sind- 1% Millionen
Industriearbeiter direkt durch den Export beschä tigt. Für
die zukünftige Entwicklung der deutschen Jndu rie wird
die Förderung der deutschen Q u a l i t ä t s a r
ganz besonders wichtige Rolle spielen. ..

 

Anläßlich der Tagung der deutschen Auslands-
handelskamnierii hielt Reichsininister Ru dols Heß
krulf einem Tee-Enipfang eine Rede, in der er u. a. aus-
u)rte:

Die Welt fühlt, daß aus Deutschland heraus eine neue
Weltanschauung geboren wurde, die an den Fundamenten
des gesamten Denkens unserer Zeit rüttelt. Die Weit
fühlt. daß diese Weltanschauung so stark in unserer Zeit
verwurzelt, zugleich aber in Naturgesehen von so allge-
meiner Gültigkeit fußt. daß die Gefahr eines U erspr -
gens wohl gegeben sein könnte. Tatsächlich sind

allerorts dem Nationalsozialismus oderdem Faschiss
mus verwandte Bewegungen bereits entstanden.

Sie sind entstanden ohne das geringste aktive Zutun
Deutschlands oder etwa feiner nationalsozialistischen Ver- «
tretungen im Ausland, die im Gegenteil, wie Sie wissen,
den strikten Befehl haben, sich aus den inneren Verhält-·

Um so mehr kann é
und muß Deutschland aber auch erwarten. daß auch dies
Umwelt sich frei hält von jedem Versuch, sich in die inneren -

nisscn ihrer Gasistaaten fernzuhalten.

Verhältnisse Deutschlands einzumischen oder auf die Ent-
wicklung in Deutschland Einfluß zu nehmen.

Als einen solchen Versuch, der insbesondere auch mit
den einst so laut verkündeten Grundsätzen des Selbst-
bestimuiungsrechtes und der Freiheit der Nationen n
schroffcni Widerspruch steht, sehen wir den B o n k o tt
deutscher Waren im Auslande an, denn
dieser Bonkott soll doch einen Druck ausüben, daß wir
unsere inneren Verhältnisse nach dem Willen des Aus-
landes regeln entgegen-dem eigenen Wollen. Weite
Kreise im Ausland haben im übrigen bereits er-
kannt, daß der Bohkott eine zweischneidige
W a f f e ist und daß die ausländischen Silben. die i re
Gastfrcundschaft genießen. sie in eine Lage hin »-
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bringen, vie der Wirtschaft des Gasttandes schwersten
Schaden zufügen kann.

Wir, das nationalsozialistische Deutschland, hatten
die Absicht nnd haben sie immer wieder betont, einen
regen Güteraustausch mit anderen Völ-
kern zu pflegen, nicht zuletzt, weil dies ein Weg ist zu
gegense tigem Verständnis und damit zum Frieden. Wir
wollen durchaus nicht eine Autarkie anstreben. .

Ein erfolgreicher Bohkott jedoch würde uns zwingen,
alles zu tun, um uns soweit als möglich vom Aus-
land unabhängig zu machen. Was bliebe uns denn
anderes übrig, wenn das Ausland uns die Möglich-
keit nähme, die Mittel zu beschaffen, um draußen ein-
anlaufen. und das dürfte das Ausland wissen:— Wenn
wir wirklich uns entschließen, uns vom Ausland un-
abhängig an machen, dann tun wir es mit der Ent-
schlossenheit, die Deutschland von jeher auszeichnet,
wenn es sich in den Grundlagen seiner Existenz be- -i;

· droht fühlt. ’
Daß diese Entschlossenheit unter der Führung eines

Adolf Hitler nicht gerade geringer geworden ist, dürfte
der Welt auch bekannt fein. Ebensowenig wird man
draußen annehmen, die Erfindungsgabe unserer Ge-
lehrten und die Leistungsfähigkeit unserer Industrie auf
dein Gebiete der Ersatzstoffbeschaffung seien heute ge-
ringer als einst. Das Gegenteil ist der Fall, und die .

Welt kann sich auf überraschungen in dieser Hinsicht
gefaßt machen,

wenn der Bovkott weiterhin anhält. Auf die Dauer wird
der Nachteil» für das deutsche Volk ge-
ring er als für eine große Zahl fremder Staaten, die
wesentlich auf den Absatz von Rohstofsen nach Deutschland
angewiesen sind. Und ich betone nochmals:

Wir wünschen die damit verbundene Verschärfung
der wirtschaftlichen Weltkrise nicht.

so wenig wie das Elend und den Hunger, der in den be-
iroffenen Staaten Hand in Hand geht und den B o d en
bereitet zu ihrer Bolschewisierung Aber
noch weniger ist das deutsche Volk gewillt. die Boykott-
niaßnahmen des Auslandes ohne Gegenwehr hin-
zunehmen und sich etwa den Verzicht darauf abpressen zu
lassen, sich sein eigenes Haus so einzurichten, wie es

· 9 Prozent des deutschen Volkes wünschen und für not-

A
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ergeben, werden sie gemeistert.

wendig halten. .
Reichsminister Heß schloß: Wo Schwierigkeiten sich

Adolf Hitler und seine
Mitkämpfer sind in den langen Jahren bis zur Macht-
ergreifung geschult worden vom Schicksal, wie man der
Schwierigkeiten Herr wird. Sie können draußen berichten,
klitsch Deutschland Adolf Hitlers steht unerschütter-.·

is

Auf dem Empfang erklärte dann
· Vizekanzler von Paven «

in einer Ansprache u. a.: Heute gilt es für jedes Volk,
unter Einsah aller seiner geistigen und materiellen Kräfte
einen neuen festen Ausgangspunkt seines nationalen
Lebens zu finden. Das deutsche Volk bemüht sich, in einem
Umbruch ohnegleichen die geistige und politische Einheit
derNation wieder herzustellen, damit die Voraussetzung
zu schaffen für den Kampf um seinen Platz in Europa
und der Welt. -

Kein Zweifel besteht in deutschen Landen, daß der
Kanzler und Führer das Werk der geistigen und
materiellen Wiedergeburt der Nation siegreich zu

- Ende führen wird,

daß das ganze und ungeschmälerte Vertrauen der Nation
ihm gehört. Jede Speku ation des Auslandes auf innere

· deutsche Zwistigkeiten könnten nur zu einer falschen Politik
Deutschland gegenüber verleiten und müßten auf diese
Weise die Gesundung Europas verhängnisvoll verlang- 

 Schwur eri t gegen s
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sameu.
Der Vizekasnzler schloß, daß er den Wunsch d e s

Kanzlers übermittle daß die Arbeit der Vertreter
Pär deiöitschen Auszeiiha elskaniinerii von Erfolg gekrönt

. il M sc.

Die Reuordnung des Buttermarkies
ab 1. Juli.

Nur noch fünf Sorten.
Am 1. Juli tritt die Butterverordnung mit ihren

AusfüsruMbestimmungen in Kraft. Damt wird eine
e renverteilung erreicht und ein fester und ge-

rechter Preis verwirklicht. Die Vielheit der Buttersorten
hört seht aus.

Es ibt in ukunft nur noch fünf deutsche Butter-
sorteni eutsche arkenbutter, Deutsche eine Molkerei-
butter, Deutsche Molkereibutter, Deutsche andbutter und
Deutsche Kochbutter. Eine umsassende K o n t rol l e der
dafür verantwortlichen Stellen und Behörden clsorgt da-)
für, daß unter der angebotenen Bezeichnung au wirklich
nur das Erzeugnis zum Verkauf2gelangt, das den esetz-
lichen Anforderungen in seinen ertinalen entspricht

11 Tobeourieile beantragt.
Gegen die Mörder des Ist-Mannes Ziesliik.

Im dritten ecklinger Mordprozeß wegen der Irr-;
mordung des S «Mannes Zieslick beantragte derI
Staatsanwalt nach 15taEiger Verhandlung vor bei);

mtliche elf Angeklag’«-s
odesstrase «
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Willst du, daß die deutsche Jugend stark wird? Dann er-
wirb am 30. Juni und l. Juli die Spendenplakette für

»Mutter und Kind«.

IIllllllllllllilllillllllilillllllilllllllllllillllllllIlllilllllllllllllllllllIllllllllllllllillllllllllllllillillllllllllilllllllllllillilliililllliiilllill

Jahr- und Viehmarkt ist kommenden Montag in
unserem-Städtchen Wir hoffen von regem Besuch und
guten Umsätzen berichten zu können.

Gemeinderatssitznng Jn der Dienstagsitzung wurde
u. a. befchloffen, bem Weg am Bomberahaus zu den beiden
landwirtsch. Siedlungshäusern amtlich ,,Siedlungsweg« zu
titulieren. —- Der Eigenjagdbezirk Niederheide soll, nach
Auflösung des alten Pachtvertrages mit Rittergutsbesitzer
Balcke-Arnsdorf mit Genehmigung des Kreisjägermeisters
zum Preise von 20 Pf. je Morgen (700 RM.) an Guts-
inspektor Scholz, Förster Wende und Gendarmeriewacht-
meister Wiese verpachtet werden.

Verboten ist jedes Sammeln mit und ohne Liste für
alle Zwecke, wenn nicht entsprechende Bescheinigung der
Ortspolizeibehörde und der NS-Volkswohlfahrt vorliegt.
Zuwiderhandlungen werden in Zukunft zur Anzeige gebracht.

Steuer Lehrer. Anstelle des nach Bunzlau versetzten
Kantor Lorenz von der hiesigen kath. Schule ist auftrags-
weise Lehrer und Kantor Georg Beier aus Bunzlau nach
hier versetzt worden. B. geht ein sehr guter Ruf als
Orgelfachmann voraus.

Jhren 90. Geburtstag feiert Montag, 2. Juli Frau
Luise Weisfer, geb. Bruschwitz. Der ältesten Einwohnerin
unseres Städtchens entbieten wir zu ihrem Ehrentage
herzlichste Glückwünsche. Wir bitten aber die Einwohner-
schaft, von persönlichen Gratulationen Abstand zu nehmen,
um den Gefundheitszustand des greifen Geburtstagskindes
nicht unnötig zu gefährden.

Besichtigung. Gendarmeriegeneral Tschoeplenberg-
Berlin bereiste Donnerstag den Kreis Glogau und be-
ssichtigte die einzelne Gendarmeriestationen. An der Be-
sichtigung nahm u.a. teil Gend armeriehauptmannKreikenboni,
der Nachfolger von Hauptmann Oemler.

Vorsicht beim Trinken nach dem Genuß von Obstl
Zahlreich sind die zumeist tödlich ausgelaufenen Unglücks-
fälle, die sich in diesem Jahre wieder nach demGenuß
von Wasser oder anderen ungeeigneten Flüssigkeiten nach
Obst ereigneten. — Auch hier hätte diese Unsitte bald ein
Dpfer gefordert. Ein Schulkind trank nach Beerengenuß
Wasser. Als die ersten Schmerzen auftraten, wurden sofort

."Gegenmittel angewendet, die zum Erfolg führten. Nach
zweiiägigem Krankenlager war der Schaden behoben. Das
Kind hat aber hoch und heilig versprochen, nie mehr Wasser
auf Beeren zu trinken.

Der große Waldbrand Anfang April im Braunauer
Forst, der von hier aus sehr gut zu beobachten war und
für mehrere tausend RM. Schaden am 30jährigen Bestand
verursachte, hat nun seine gerichtliche Sühne gefunden.
Wegen fahrlässiger Brandstiftung (unvorschriftsmäßiges
Abbrennen einer Wiese) wurde vom Liegnitzer Schüssen-
gericbt Bauer Karl Horn zu« 50 RM. Geldstrafe oerurteilt.

Vor den großen Ferien. Jn Schlesien beginnen die
großen Ferien mit dem Schulschluß am Donnerstag, den
5. Juli und enden mit dem Schulanfang am Mittwoch,
den 8. August. ° «

Die Preiselbeere blüht in Niederschlesien. Jn unserer
Heide hat soeben die Preiselbeere zu blühen begonnen. _

Rückkehr des Landrats. Landrat Gail ist von seinem
Urlaub zurückgekehrt und hat die Dienstgeschäfte wieder
übernommen.

Wie man sich gegen Fahrraddiebstähle schützt. Wie
alljährlich beim Eintritt der wärmeren Jahreszeit, sind auch
jetzt wieder überall in Schlesien Fahrräder ein beliebtes
Diebstahlsobjekt. Den Langfingern ist zumeist ihr anfan-
beres Handwerk durch die Sorglosigkeit vieler Fahrrads
befitzer sehr leicht gemacht. Durch Beachtung folgender, von
der Liegnitzer Polizei empfohlener Grundsätze ist es mbglich,
das Fahrrad gegen Diebstahl zu fiebern: 1.) Das Fahrrad
mit in diejenigen Geschäftsräume nehmen, in denen man
Geschäfte zu erledigen hat! 2.) Das Rad beim Aufstellen
an jedermann zugänglichen-Orten genügend 'fichern, auch
wenn es sich nur um Minuten handelti 3.) Das Rad nicht
nur auf Fahrradständer abstellen, sondern auch an diese
anschließen! 4) Nur taugliche Sicherungen verwenden.
Untauglich sind Ketten, die sich mit einfacher Zange durch-
zwicken lassen und Schlösser, die mühelos mittels Nach-
schlüssels oder einfachen Werkzeugen zu öffnen sind. 5.) Ein
gutes Fahrradschloß muß großen, starken, gehärteten Bügel
und nachschließsicheres Schloß haben. — Solche Schlössergibt
es in einschlägigen Geschäften: man benutze sie und bewahre
sich vor Schadenl 6.) Betroffene Fahrtaddiebe unverzüglich
der Polizei übergeben ; es handelt sich vielfach um gewerbs-
mäßige Diebe dieser Art. 7.) Keine Räder von zweifelhaften
Personen kaufeni Bei verdächtigem Anbieten von Rädern
ist sofort die Kriminalpolizei zu benachrichtigen. 8.) Es ist
auch ratsam, sich Marke und Nummer seines Rades zu
notieren; denn beides wird beim Abhandenkommen von
Fahirädern dringend benötigt. Ueber sachgemäße Siche-
rungen der Fahrräder erteilen einschlägige Geschäfte nähere
Auskunft. . .

Steuerkalender. Jm Monat Juli sind ohne besondere Auf-
forderung und ohne Schonfrist folgende Steuerleistungen fällig: Bis
10. 7.: Umsatzsteuervoranmeldungen und Umsahsteuervorauszahlungen
für das zweite Kalenderviertelfahr 1934 unb der Pflichttgen mit einem
Umsatz von über 20000 RM. für Juni 1984. Wird eine Zahlung
nicht rechtzeitig entrichtet, so sind Berzugszinsen in Höhe von 12 v.-H.
jährlich zu entrichten. —

 

 

25 Jahre
Kriegerverein Gufitz u. Umgegd.

Am Sonntag, den ll. Juli 1909 versammelten sich im Gasthof
Becker in Gusitz auf entsprechende Einladung 16 ehemalige Angehörige
des Heeres, um einen eigenen Kriegerverein zu gründen. Bislang
gehörten die Kameraden den Vereinen Polkwitz und Altwasser an.
Einstimmtg wurde der ,,Kriegerverein Gusitz« gegründet und zum
Vorsitzenden Lehrer Kremser, Stellvertreter Häusler Richard Jobke,
Schriftführer Gasiwirt Becker, Kassierer Schmiedemeister Meisel, Bei-
sitzer Stellenbesitzer Hermann Krause und August Jobke gewählt.
Als Gründungstag wurde der 3. Juli 19u9 hefiimmi. Die erste
Sitzung des neuen Vereins fand am 25. Juli statt, in welcher 33 Ka-
meraden anwesend muten. Rasch nahm die Mitgliederzahl zu, zumal
die Kameraden der Ortschaften Trebitsch, Musternick und Suckau nach
Gusitz sich anschlossen. Schon in der ersten Versammlung wurde der
Grundstock zur Anschaffung einer Fahne gelegt und in jedem Protokoll
ist der Punkt Fahnenfonds zu finden. Namhafte Spenden gingen
ein, sodaß im Herbst 1911 bie Fahne in Coburg bestellt werden
konnte. Die feierliche Fahnenweihe fand dann in Anwesenheit zahl-
reicher Kameradenvereine am 16. Juni im Wäldeben am Kleppelberge
statt. Hier hatte der Verein im Jahre 1910 bereits einen ideal an-
gelegten Schießstand ebaut. Auch eine Gewehrsektion war gebildet
worden; hier hatten ameraden die Gewehre gestiftet. Jm Novem-
ber 1912 murbe die Gründung einer Sterbekasse vollzogen. Jm
März 1913 murbe eine eigene Sängergruppe im Verein aufgestellt,
die im Mai 1913 zum ersten Mal öffentlich austrat. Der Weltkrieg
griff mit rauher Hand in den blühenden Verein. 42 Mitglieder
wurden eingezogen, 19 Kameraden erhielten das Eiserne Kreuz 2.Kl.
Den Heldentod erlitten 9 Kameraden.

Der erste Appell nach dem Kriege fand im Januar 1919 fiatt unb ver-
einte 66 Kameraden, darunter 4 Ehrenmitglieder. Der Vorstand wurde
neu gewählt: Richard Jobke, Vorsitzender, Eduard Metze-Musternick
Stellvertreter, Alfred Gittig, Schriftführer, Hermann Hauch-Muster-
nie! Kassenführer. Jm Jahre 1924 wurde der Kriegerverein Musternick
egründet und wurden die dort wohnenden Kameraden dem neuen
erein überwiesen. z. Zt. zählt der Verein gegen 40 Mitglieder und

setzt sich der Vorstand aus folgenden Kameraden zusammen: 1.Vor-’
sitzender Hahn-Trebitsch, 2. Vorsitzender Vogt-Neumühle, Schriftführer
RodewaldsGusih, Stellvertreter H. Tfchäpe-Gusitz, Kassierer H.Jobke-
Gusiß, Stellvertreter engler-Trebitsch. — Soweit sprechen die Pro-
tokollbücher. Wir ent ieten dem Jubelverein zu seinem Ehrentage
die herzlichsten Glückwünschel

Die Feier des, Vereins siehtle folgendes Programm für kom
menden Sonntag vor: 12—13 Uhr Empfang der auswärtg.Verein-
in Trebitsch, 13.30 Uhr Abmarsch zum Festplatz in Gusitz «Klöppel)e
dortselbst Festakt: Lied, Prolog, Ansprache des Vereinsführers mi,
Totenehrung, Festrede (Pg.Anders-Glogau), Gesänge, Schlußwortt
Parademarfch. Anschließend Unterhaltungskonzert, Kleinkaliberschießen,,
usw. auf dem Festplatz. 19 Uhr Einmarsch. — Die Reihenfolge im
Festng ist Arbeitsdienst Polkwitz, Jungbauernschaft, deutsche Arbeits-
sront, Kriegsbeschädigtinverbände, Kriegervereine.
 

 

Persouulieu. Oberförster Kampmann ist nach Neiße versetzt
und hat dort den Dienst bereits angetreten. Er wurde vor einigen
Jahren nach Glogau versetzt und übernahm hier die neueingerichtete
dberforstmeisterstelle der Landwirtschaftskammer. — Vikar Johannes
Schwarzbach, z. St. in Breslau beim Ev. Preßverband tätig, bleibt
auf Wunsch des Konsistoriums dortweiter bis zum 30. September.

( Vereinsnachriehten )
Verschmelzung Turnverein und Sporn-erein. Aus Veran-

lassung von Bürgermeister Werchan fand Mittwoch im Cafe Flora
eine Versammlung vom Vorstand des Turn- und Sportvereins statt,
in der der Zusammenichluß beider Vereine erfolgte. Als Vereins-
führer wurde Klempnermeifter Willy Merkel vorgeschlagen. Dieser
besetzte den Vorstand wie folgt: Vereinsführer Merkel, Schriftführer
Schuhmachermeister Pohl, Kassierer und Spielführer Paul Pallaske.
Sportwart für die Fußballabteilung Pobl, Oberturnwart für die
Tiirnabteilung Obergärtner Mimus. Beisitzer Kaufmann Knipper
und Stellmachermeister Erich Ackermann. Zeugwart steht noch aus.

Sonntag: Kriegerverein, 12 Uhr Abfahrt nach Gusitz (Thronsolger).
Montag: RGV. 20.30 Uhr Monatssitzung bei Mehlhose.

Aus der Partei
(Ehrung er niederschleüschen HsS-Hage. Der Gauamtsleitung

Niederschlesien der NSsHago ist in Anerkennung der besonders starken
Beteiligung der niederschlesischen NS-Hago auf der Mainzer Saur-
treuekundgebung mit besonderem Anschreibcn eine der sieben silbernen
Saarplaketten verliehen worden.

Großes Zeltlager der fchlesischen HI. 13000 schlesische
Hitlersungens werden zu einem großen Zeltlager am 28./29. Juli
in Militsch zusammengezogen. Jeder Bann in Schlesien stellt
1000 Jungen, so daß erstmalig aus ganz Schlesien nur HJ.« zu-
sammentommt, die in diesem Lager ausschließlich straffen HJ.-Dienst
tun wird. Dieser Dienst soll eine Probe für Führer und Gefolg-

 

schaft sein, und es werden nach Nürnberg zum Reichsparteitag nur
solche Jungen geschickt werden, die an diesem Zeltlager teilgenomnien
haben. Jeder Bann hat bereits ein Baukommando für die Er-
richtung des Lagers an Ort und Stelle entsandt. Die Vorarbeiten
sind in vollstem Gange. Die fchlesifche Hitlerjugend erwartet den
Besuch ihres Reichsjugendführers Baldur von Schirach in ihrem
ersten großen Zeltlager.

(”uns der Nachbarschaft und Provinz)
Kunzendors Jn der Versammlung der

ArbeitsgemeinschaftKunzendorf-Neuhammer-Buchwald wurde
mit Dank von dem günstigen Abschluß des Sommerfestes
(Ueberschuß 83 RM.) Kenntnis genommen. —- Die Schich-
standfrage wird gemeinsam mit Neudeck geregelt und soll
derselbe in den Neudecker Bergen geschaffen werden. Mit
dem Ausbau soll alsbald begonnen werden. — Einen
Schulausflug unternahm Dienstag die hiesige Schule.
Die »Kleinen« fuhren in drei geputzten Leiterwagen nach
Glogau, um dort Sehenswertes zu schauen, während die
,,Großen« in Bröges Omnibus eine Exkursion in unser
Schlesierland unternahmen. Liegnitz und der Haag mit
feinen schönen Anlagen, Schweidnitz mit dem Richthofen-
museum, Festung Silberberg wurden besichtigt und die
Heuscheuer mit seinen 700 Stufen erklettert. So schönes
Wetter auf ber Hinfahrt war, so begleiteten starke Regen-
fälle und Gewitter bis Schweidnitz bie abends Wander-
müden. Gegen 1 Uhr waren die Schulkinder wieder
daheim.

Greif. Verunglückt ist Sonnabend gegen Abend
Landwirt und Schmied Kuhnert von hier. K. hatte das
Unglück, beim Holzhacken auszurutschen und sauste die Axt
ihm in den Fuß, eine stark blutende Wunde hinterlassend,
die ärztlichen Zuspruch erforderte.

Grabig. Beschluß. Das auf Grund der Verord-
nung des Reichspräsidenten zur Sicherung der Ernte und
der landwirtschaftlichen Entschuldung im Osthilfegebiet für
Bauer Alfred Sohn eröffnete Sicherungsverfahren ist auf-
gehoben, weil die Entschuldung durchgeführt ist.

Hermsdorf. Unfall. Der Landwirt Priecnek fiel
beim Kirschenpflücken aus etwa 8 Meter Höhe zur Erde.
Die große Trockenheit hatte wahrscheinlich die Aeste, an
die er die Leiter angelehnt hatte, ausgedörrt, so daß die
Leiter abrutschte. P., der sofort ins Krankenhaus überführt
wurde, wurde die Wirbelsäule angebrochen, außerdem hat
er eine Gehirnerfchütterung und innere Verletzungen erlitten.

—

 

 s jährige Zuchthausstrafe.

 

( Kirch-Eiche gemachten ;
Evangelische Kirche Polkwitz.

greitag 20 Uhr Männerverein.
onnabend: 13 Uhr Konfirmandenunterricht.

Sonntag: 9.30 Uhr Gottesdienst.
Montag: Frauenhilfe, 16 Uhr bei leidlichem Wetter Ausflug nach

dem Petschel.
Dienstag 20.15 Uhr Bibelstunde. -

Katholifche Pfarrkirche Spaltung.
Sonnabend ab 17 Uhr Beichtgelegenheit.
Sonntag 7.15 Uhr hi. Messe, Monatskommunion für Kinder, 9.15

Uhr Predigt und Hochamt, 14,30 Uhr Segensandacht, 20 Uhr
Männerverein bei Leitgeb.

Montag, Donnerstag, Freitag und Sonnabend 7 Uhr hl. Messe. —
Dienstag und Mittwoch 6.30 Uhr hl. Messe-

Evan eli e Kir e ein enbur
Sonntag 8 Uhr Gottgesdifecilijst d) H z - g

Evangelische Kirche Kunzendorf
Sonntag 8 Uhr Gottesdienst
—

( Katholische Gemeinde-Nachrichten )

Der Missionsfilm am Dienstag sah leider nicht den erwarteten
Zuspruch. Jn sieben langen Akten wurde ein anschauliches Bild der
Missionsarbeit von einst gegeben. Monatelange Märsche mit Ochsen-
aespannen waren nötig, um - vielleicht —- dann vor verschlossenen
Türen zu stehen. Unsagbare Opfer mußten gebracht werden. Hier
hat Pater Schulte, ein deutscher Kriegsflieger, Aendernng geschaffen.
Er gründete mit päpstlicher Unterstützung die Miva die heute mit
Auto, Flugzeug und Motorboot alle Missionsstationen schnellstens
erreichen kann. Eindringlich schildert der Film die Gefahren des
Busches, der Steppe und ward für den Eintrit in die Miva. — Jm
zweiten Teil wurde dem von hier scheidendeu Kantor Lorenz sowohl
von Pfarrer Doering wie von Lehrer Sonntag herzliche Worte des
Dankes für die kirchlicherseits geleistete Arbeit gewidmet.
_—

Ein Arbeiter wird weltberühmt. Erst unbekannter Arbeiter
in einer Autowerkstatt, nach wenigen Jahren ein weltberühmter Tenor
— das ist die ungewönliche Laufbahn eines Sängers, der im Mittel-
punkt des neuen AafasFilms »Die Sonne geht auf” ftcht. Der Dar-
steller dieser Rolle ist selbst ein gefeiert-er Tenor, Charles Kullmann,
Mitglied der Berliner Staatsoper.- Hier ist er zum erstenmal film-
schauspielerisch tätig und hat natürlich reichlich Gelegenheit, seine
Stimme siegreich ins Treffen zu führen. Er bezwingt damit das
Herz eines kleinen Mädchens, hält ihr aber auch nach seinem Aufstieg
unentwegt die Treue und zeigt fo, daß er nicht nur Gold in der
Kehle, sondern auch ein goldenes Herz besitzt Reva Rolsey spiel die
weibliche Hauptrolle des Films Die hiesige Erstaufführung des
Wertes, das überall stärksten Beifall fand, erfolgt heut und Sonntag
im Florakino. .

Ein großes SS-Kouzert steigt Sonnabend in Polkwitz (Florai.
Der hier bestens bekannte MZF. Anders (Orchester bei den Chor-
aufführungen) wird mit feiner gut eiiigespielten Kapelle ein Konzert
gehen. Fansarenmärsche werden die Veranstaltung nmrahmen.

Tanz ist Sonntag in Gusitz bei Kluge und Becker und in Neu-
mühle bei Vogt.

Liibenwalde. Ehausseebau. Mit der Inangriff-
nahme des Straßenbaues Obergläsersdorf—Lübenwalde ist
alsbald zu rechnen. Damit wird ein Bauplan in Angriff
genommen, dessen Durchführung die erwartete gute Ber-
bindung zur Berliner Ehausse bringen wird.

Kotzenau. Jn der Marienhütte ist bereits mit
denAufräumungsarbeiten begonnen worden. Vorerst werden
die Büros eingerichtet, und zwar werden diese im ehemaligen
Hiåttegschloß in den früher Zöllerschen Wohnräumen unter-
ge ra t.

armen. Von Wilvschweinen angegriffen.
Als ein Radfahrer aus den Feldernvon Fiichsiiiühl dort
wuhlende Wildschweiiie verjagen wollte, wurde er von
diesen angegriffen. Es gelang diesem aber im letzten
Augenblick, sich auf das Rad zu schwingen und Reißaus
Zu nehmen.

Sprottau. Aufklärung eines tragischen
T o d e s f a l l e s. Der tragische Tod des Sprottauer
Fliegerortsgruppenleiters, Lehrer Lüders, konnte durch
die Polizei jetzt restlos aufgeklärt werden. Demnach steht
fest, daß Lüders, der seinen Lehrerberuf aufgeben wollte,
an den Folgen eines Nervenznsammenbruches ge-
storben ist.

Frankensteiii. Räulierischer Dieb zu Zucht-
h a u s v e r u r t e i l t. Der mit Zuchthaus vorbestrafte
30jährige August Langer aus Gnadenfrei wurde wegen
eines versuchten Diebstahls in Schönheide zu zwei Jahren
Zuchthaus und vier Jahren Ehrverlust verurteilt. Der
Angeklagte war bei seinem Eindringen in die Wohnung
überrascht worden und hatte den Wohnungsinhaber durch
Faustschläge niedergestreckt. -...

Sternum Großfeuer durch Blitzschiag

 

 

Bei
.einem Gewitter schlug der Blitz in die Besitzung des
Bauern Scholz in Oelschen. Jnfolge der herrschenden
Dürre brannten die Gebäude, Wohnhaus, Scheune,
Stallung in kurzer Zeit bis auf die Umfassungsmauern
nieder. Nur das Vieh konnte gerettet werden. Kurze Zeit
später schlug der Blitz in einen Strohschober, der ebenfalls
niederbrannte.

Vrcslam Das Overlanvesgerichi Bresiau saure auch
inehrtägiger Verhandlung das Urteil in einem P r o z eß
gegen 31 Konimunisten aus Grunberg, die des
Hochverrats bzw. der Verabredung zum Hochverrat, zum
Teil auch des Verbrechen-s gegen das Sprengitoifgeietz,
angeklagt waren. Sechs Angeklagte murben zU Z U ch«
ha u s ft r a i e n von 3 ais 10 Jahren, zu Ebrverluit u,nd
zum Teil zur Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt.
Die übrigen Strafen liegen zwischen 2% Jahren Zucht-
haus und einem Jahr Gefängnis. Funs Angeklagte
wurden freigesprochen und gegen vier das Verfahren ein-
aestellt.

Breslau. Jn dem großen Körrnptions-
prozeß gegen die früheren sozialdemokratischen Vor-
standsmitglieder der Ortskrankenkasse wurden von Sach-
verstandigen Feststellungen getroffen, bie für bie Ange-
klagten außerordentlich belastend sind. So sagte Ober-
baurat Lucht aus, der Erweiterungsban, der im Mittel-
punkt des Prozesses steht, sei von Anfang an eine völlig
verfehlte Anlage gewesen. Der Sitzungssaal nnd die Be-
ratungszimmer wären mit überspanntem Luxus aris-
gestattet «worden. Auf der anderen Seite jedoch war die
Bauausfuhrung derart nnznlänglich, daß man im Haus
sogar Wande aus Pappe nnd Leinwand festgestellt habe.
Ein als Zeuge vernommener Banführer gab zu, daß in
die Kostenanschlage absichtlich Rechenfehler, durch die in
einem Fall zum Beispiel der Endbetrag um 10 000 Mark
verandert wurde, eingeschmuaaelt worden sind.

Schweidnitz. Wieder ein Gewohnheitsver-
brecher unschädlich gemacht. Das Schöler-
gericht Schweidnitz verhängte über den bereits 21mal vor-
estraften Bruno T. aus Stephanshain die Sicherungsver-

wahrung. Dieser gefährliche Gewohnheitsverbrecher, der
hauptsächlich wegen Unterschlagung, Diebstahl und Betrug
bestraft worden war, verbüßt augenblicklich eine drei-
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Zum Jahrmarkt
empfehle in großer Auswahl:
 

Maßnahmen gegen die -Dürreschäden.
Arbeitstaguttg der Laudesbauernschast Schlesicn.

DiediesmaligeArbeitstagittigderLandes-
bauernschaft stand im besonderen Zeichen der Be-
sprechung von Abhilfemaßnahinett gegett die Auswirkun-
gen der langandauerndeii Trockenheit. Es wurde fest-
estellt, daß einige Kreise besonders sthwer unter den
olgen der Dürre zu leiden haben, während andere iu-

folge oer gunsiigeren Ueiederschlagsverhältnisse weniger
schwer betroffen sind. Dementsprechend werden außer den
allgemeinen Liiiderrtngsmaßnahnien Sotiderregelittigett
sur die ausgesprocheneti Dürregebiete getroffen werden
mussen. Dabei ist u. a. ein Ausgleich zwischen den noch
unter verhaltnismäßig günstigen Futterbedinguugen
stehenden Gebieten tttid den uotleidendeu Landesteilen in
Erwagung gezogen. Jtn Vordergrund steht die Be s ch a f-
fung von Futtermittelu, von Saatgttt für
den Zwischenftuchtfutterbau ttnd eine der Notlage des
Bauern gerecht werdende R e g e l u n g d e s A b s«a tz e s
von solchem Vieh, das in den Trorlengebieten nicht mehr
durchgehaltett werden kann.

Maßregelung wegen Sabotage

des Schlachtviehabsaizes.
Am Mittwoch, dent 20. Juni, haben nachstehende

Agenturen und Händler die Vereinbarungen
vom . 29. Mai 1934 über den Absatz von Schlachtvieh
sabotiert: Felber-Strehlen, Baroke 8r Söhne-Breslau,
Renner, Schubert, Reimanu, Ganscheran (Sir. Sti·el)lett),
Rißmann & Silberstein-Breslau, Pohl Herniantt--Breslau,
Gunther-Breslau, Fechner-Ohlan, Kattge itttd Pätzold-
YreslatkKletiendorß Thiel-Brosewitz (Kr. Strehlen). Bei
Jnkrafttreten der Verordnung vom 12. Juni d. J. wird,
wieswir v»on.zustätidiger Stelle erfahren, das
dtszipltnwidrtge Verhalten der Vorgettattttten bei allen
Maßnahmen des Bezirksbeauftragten entscheidend berück-
sichtigt werden. Bis zur Jngangsetzung der reichsgesetz-·
lichen Regelung wird das jeweilige Kontingent für die
obengenannten Firmen a u f 30 P r o z e n t g e i ii r z t.
Der verantwortliche Geschäftsführer der Zentral-Viehver-
vwertungs-Genossetischaft ist atts gleichem Grutide dem
Landesbauernführer gemeldet worden-.

Waldenburg. T ö d lich e r U nf all. Bei der Heu-
ernte ging das Pferd des von dem· Heilanstaltsbesitzer
Max Beuchler in Görbersdorf geführten Wagens durch,
der schließlich in einen Graben geschleudert wurde.
Beuchler geriet unter den Wagen und erlitt verschiedene
Brüche und Quetschuitgen. Er wurde sofort ins Knapp-
schaftslazarett übergeführt, wo er feinen schtveren Ver-
letzungen erlag.

Gleiwih. Bekannter Hotelpächter ge-
storben. Nach kurzem, schwerem Krankeiilager ver-
schied der Pächter des Hotels ,,Haus Qberschlesien«,
J. Bonn, der vor seiner Gleiwitzer Wirksamkeit als
Pächter des ,,Schlesischen Hofes« in Bad Salzbrunti sich
auch in Niederschlesien einen großen Bekanntenkreis er-
worben hatte.

» Mütisterberg Beim Linidenblütenpflückeu
sturzte in Groß-Schlause der Ackerkutscher Herse von
der Leiter utid zog sich dabei einen Britch der Wirbelsäule
Jud Er verstarb, ohne das Bewußtsein wiedererlatigt zu
a en.

Kurznachriehten aus derProvinzSchlesien
Auf der Heimkehr von einer Deutschlaudreise begriffen, besuchten

zwei italienische Faschisten auch Schlesteu, u. a. auch Schweidnitz. Sie
äußersten sich begeistert über das heutige Deutschland.

Eine Hausangestellte des Bäckermetsters Strauchmann in Frau-
stadt tvarf auf dem Boden achtlos ein Streichholz fort, das in einen
Wäschekorb siel und sofort zündete. Zum Glück wurde der Brand
von einem Lehrling bemerkt utid konttte mit Hilfe von Hansbewohnern
gelöscht werben, bevor größerer Schaden entstand.

Die Niederschlefische SErovtustalverficherungeIanftalt erwarb durch
Kauf das Wunderlicl)-Heint in Qber-Krnmmhiibel und will es bereits
im Juli als Erholungsheim für ihre Beamten ttttd Angestellten eröffnen.

Jm Kreise Liegnttz ist gegenüber anderen Jahren eine glänzende
Kernobsternte zu erwarten. Die Baumpslege, insbesondere das Spritzett
gegen Baumschädlinge hat sich als überaus erfolgreich erwiefen.

Der Liegnitzer Verein ehemaliger Kolottialtruppen tttid Kolonial-
deutscher hat zur Errichtung eines Koloutalgedenkstetns in Liegnttz
aufgerufen.

Wachstum und Entwicklung der Weintrauben im Grünberger
Gebiet habett in der letzten Zeit gute Fortschritte gemacht. Der Be-
hang ist unterschiedlich.

Alls einer in Löwenberg stattgefundenen Silotagung der Kreis-
batternschaft wurde u. a. mitgeteilt, daß ein Teil der Bauern bereits
Aeste von den Bäumen sägt, um das Laub an das Vieh zu ver-
füttern Es tst geplant, Vieh aus ganz futterarmen Wirtschaften
in solche zu bringen, die noch etwas Futter haben.

’ Nachts brach im vollbeselzteu Sariatoritttn Birkenhos bei Greiffeu-
berg ein Dachstuhlbrand aus, der glücklicherweise durch eine aus dem
Schlafe erwachende Bediettstete bald entdeckt wurde. Der entstandene
Schaden ist nicht unbeträchtlich.

Jm Kreise Opveln wttrden bei dem letzten schweren Gewitter
n verschiedenen Ortschaften ittsgesamt vier Scheuueu durch Blitz-
ichlag eingeäschert.
M

i
Breslaner Produktenvorse vom 28. Juni 1934
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Samen-bleiben Kappetr hüte, wollmuseline, Wasch-
seiden, Gardiuen, wachgtuche, Binnen, Enteilt-;
Hemdentuche

Bleyle - Bekleidung

( Meteottltgishet Wetterdunst )
Wechselnder Windjwolkig teils aufheiternd, sehr warm

einzelne Gewitter oder Gewitterregen.

( Letzte Nachrichten

Amisenthebung des Memeler
»so

Landesprartdeniew
Wie von litauischer amtlicher Seite bekanntgegebeti

wird, hat der Gottvertieur des Meinelgebietcs den
Landcspräsidenten Dr. Schreiber seines
Amte s e n t h o b e u. Die Maßnahme wird damit be-
gründet, daß er in feiner Eigenschaft als Landcspräsideut
die atttistaatliche nationalsozialistische Bewegung im
Memelgebiet, die das Ziel verfolge, das Memelgebiet von
Litauen abzutrenuett, unterstützt habe. Darin bestehe eine
Gefahr für die litauische Souveränität über das Memel-
gebiet, und somit habe sich der Gouverneur entschlossen,
die Absetzung des Landespräsideuten vorzunehmen.

Bkäüdlililliflkhphc nernihtel licht Blinkkiihhfh
Jn dem nicht weit von Salzwedel iAltmarc) gelegenen

Dorfe Blütliti g en brach ein Feuer aus, das
in weniger als einer halben Stunde die Hälfte des
kleinen Ortes, acht große Höfe, in Asche legte.
Eine Unmenge Vieh ist in den Flammen umgekommen.

Das Feuer entstand durch einen eigenartigen Zufall.
Zwei Dachdecker wollten das Strohdach einer Scheutie
ausbessern. Der eine reichte feinem Kollegen ein Strick
Draht aufs Dach, berührte aber damit versehentlich die
elektrische Lichtleitung. Jm gleichen Augenblick spruhten
Funken aits dem Draht, und im Nu stand das Strohdach
in Flammen. Von—der Scheiine griff das Feuer mit rasen-
der Geschwindigkeit itni sich und erfaßte innerhalb von
zehn Minuten acht große Bauernhöfe. .

Ein österreichischer SS.-Mann, der mit
einem Kameraden einen Landurlaub in Blütlingen ver-
bringt und sich bei den Rettungsarbeiten besonders ver-
dient machte, witrde von den Trümmern eines einsturzen-
den Giebels getroffen und schwer verletzt.

Pächtetschuiz verlängert.
Bis 30. Jutti 1935.

Jn der tiächstett Ausgabe des Reichsgesetzblattes wird ein
Drittes Gesetz zur Änderung des Gesetzes über Pächterschuh
veröffentlicht werden. Durch dieses neue Gesetz wird der be-
stehende, aber am 30. Juni 1934 ablausettde Pächte rschutz
bis zu m 30. Juni 1935 verlängert

Kein Entweder — Oder in der-
Kirchenfrage.

Eindringlicher Appell Görings in Köln.

 

 

 

 

 

Als Abschluß seines Költier Besuches sprach illi;.t.ster- «
präsident G ö r i n g im Großen Saale der Köluer Messe.
Nach der Begrüßttng durch Gauleiter Staatsrat G r o h ä
führte Hermann Göring u. a. aus:

Wenn man in Arbeit fast erstickt, einen Ausweg aus
den schwierigen Problenien kaum noch sieht und dann
selbst schwankend wird, dattn gibt es nur noch eines, das
ist die Sehnsucht, ins Volk zu gehen. Sort
gewinnt man die Kraft zurück, utid trifft die Entscheidun-
gen, weil man das Volk gefühlt hat. Jetzt endlich haben
wir aus dem Wust von Parteien, Klassen und Kon-
fessioneti ein Volk geschaffen.

Volksgeuossett, wir leben etwas zu schnell, wir ver-
gessen zu leicht, sonst, glaube ich, müßte man hinknien und
danken, daß dieses Werk geschehen ist. Gott hat uns ein
Volk werden laffen. ·

Und das wird die deutsche Geschichte, solange deutsche
Geschichte geschrieben wird, feststellen:- Es hat große
Dinge in Deutschland gegeben, es hat sehr große Männer
in Deutschland gegeben, aber es hat nur e n e n A d o lf
Hitler gegeben. ‚

Der Redner wandte sich dattti mit aller Schärfe
gegen die ewig Gestrigen itnd die Spalt-
pilze, die mit dem deutschen Volke jetzt wieder ver-
suchen, ihr Unwesen zu treiben. ·

Wir werden aber mit ihnen fertig.

Wir wollen die Zeiten der Parteien nicht wiederhabeni
Das Unglück, das diese in das Volk hineingetragen haben.
ist noch in zu guter Erinnerung.

Jn grundlegenden Darlegungen wandte sich Göring
der Kirchenfragezu. »
sie zuerst komme, und dann das Volk, datiti musse er
sagen, daß Gott nicht den deutschen Mensch als Katho-
liketi oder Protestanten geschaffen habe, sondern er»habe
seine Seele ihm gegeben in den deutschen Korper,
mit deittschem Blut. Wir haben niemand seines
Postens enthoben, weil er sich zit seinem katholischen
Glauben bekannt hat, aber es gab eine Zeit, wo man die
katholischen Beamten gezwungen hat, in die Zentrums-
partei einzutreten. Doch mit welchem R echte ver-
langt man von uns, daß wir einen Nationalsozialisten,
der sich auf den Grundsatz stellt: »Ich will kein Dogntal«
in die Verbatinittig schicken?

Wir, die wir unsere Bewegung auf dein Glauben
aufgebaut haben, wehren uns leidenschaftlich dagegen,
wenn man utts vorwerfen will, wir würden die tief-
ittncrliche Gläubigkeit des deutschen Volkes antastctt.
(Großer Beifalls Mit Eutrüstung wies der Minister-
präsideut den Borwttrf zurück, daß die Nationalsoztalisten
in diesem Falle die Attgeklagten seien. Er betonte dann,
daß vielmehr der Nationalsozialismus anzuklagen habe.

Die Jugend gehöre dem derzeitigen Staat, weil sie
fühle, daß Deutschland sich erneuert habe. « Wenn es sich
darum handele, die Jugend zu Staatsbtirgern zu ge-
stalten, dann haben wir das Primat. (Beifall.)

Da wir uns verständigen wollen, unsere national-
sozialistischen Grundsätze aber niemals aufgeben,
werben sich die anderen resormieren

müs s en!

Zum Schluß nahm Ministerpräsident Göring den

deutschen Volksgetiosseti die heilige Verpflichtung ab, treu
zum Führer zu lieben. Jeder soll am „Salm: -111!!!

Wenn die Kirche meine, daß .

A.0uasigroc

 i

Pnlkwitz.
Lühenerslr_

Landesverräter gelten itnd aits der Volksgenteiuschast
ausgeschlossen sein, der dieses gläubige Vertrauen des
Volkes zum Führer zu erschüttern und zu untergraben
versucht. Unser ttnerineßliches Glück ist es, daß wir
wieder einen Führer haben, wie Gott ihn keinem Volke
geschenkt hat.

Deutschland lebt aber nur, wenn Adolf Hitler
es führt!

Minittetilanger tosender Beifall der begeisterten
Massen dankte dein Ministerpräsidetiten für seitie packen-
den Ausführungen.

Urteil im Lsthusett-Jiordwvlte-Prozeß bestätigt.
Das Reichsgericht verwarf antragsgeniäß

die von G. Carl Lahusen und Heiuz Lahusen gegen das
Urteil des Landgerichts Bremen vom 29. Dezember 1933
eingelegte Revision mit einer für die Strafhöhe be-
langlosen Maßgabe als titrbegrüudet. Damit sind rechts-
kräftig verttrteilt der Angeklagte G· Carl Lahufen wegen
Konkursvergehens und handelsrechtlicher Untreue zu fünf
Jahren Gefängnis und 50000 Geldstrafe sowie sein Brit-
der Heinz Lahusen zu zwei Jahren neun Monaten Ge-
fängnis und 20 000 Mark Geldstrafe.

Der Führer besichtigt die Kennst-Werke
in Essen.

Reichskanzler Adolf Hitler stattete in Begleitung
seines Adjutanten, Obergruppenführers .Brückuer, des
Reichspressechefs Dr. Dietrich utid des Olt-tfiiltr«ers
Schan den Essener Krupp-Werken einen
Besuch ab. Jn der Ehrenhalle des Hanptverwaltungs-
gebäudes wurde der Führer von Herrn ttitd Frau Krupp
von Bohlen ittid Saalbach und Fräulein ergard von
Bohlen begrüßt. Unter Führung von, Herrn von Kritpp
von Bohlen und Halbach und Herrn Professor Goerens
wurden das Schmiede-Preßwerk, das Grobblech-Walz-
werk. einige mechanische Werkstätten itud die Lastkraft-
wagenfabrik besichtigt. Der Führer wurde von der B e-
legschaft überall begeistert itnd stürniisch
begrüßt. ,

ils

ElearingsBorlage erhält Gesetzeskrafi.
Jm Unterhaus wttrde die Elearing-Vo rlage

mit der Abänderung des Oberhauses angenommen. Nach-
dem der Gesetzesvorschlag die köttigliche Zustimmung er-
halten "hatte, wurde er G e s e h.

Atteniai .an das Salzburger
Regierungsgebaude.
Große Beschädigungem 3

Ju der Nacht wurde ein schwerer Sprengstoffanschlag
auf das Gebäude der« Salzburger L a n d e s r e g i e r u n g
verübt, der aus dem Hause eine große Anzahl Stetti-
quadern herausriß.

Jm Zentrum der Stadt Salzburg explodierten zw ei
g r o ß e S p r e n g k ö r v e r , denen sämtliche Fenster der
Kanzlei der Vaterländischen Front, der Postatistalt und
ein großer Teil der Fenster des Hotels Bristol zum Opfer
fielen. Die Vorstellung im Salzburger Stadttheater mußte
unterbrochen werden. .-

Nah und Fern "«
O Skatspiel im Dienst der Verkehrswerbung. Alten-

burg in Thüringen, die Geburtsstätte des Skatspiels, das
1817 von dem Altenburger Hofadvokaten Hetiipel er-
funden wurde, wird jetzt dieses beliebte Spiel in den
Dienst der Verkehrswerbung stellen. Jedem Kartenspiel,
das die Altenburger Spielkartenfabrik verläßt, wird ein
besonderes Blatt mit der Parole »Jeder Skatspieler ein-
mal in der Skatheimat Altenburg«, beigegeben.

O Elektrizitätswcrk durch Damnibruch ftillgelegt. Bei
dem Elektrizitätswerk Mühlchen in Pomtnern, das die
Stadt Bütow mit elektrischeni Strom versorgt, ereignete
sich ein Dammbruch. Der Damm wurde von den Wasser-
niassen in einer Breite von 15 Meterii anfgeriffen. Die
Sandmassen ergossen sich mit der Wasserflut in den
Stolpestrom, der kilonieterweit gänzlich versandete. Das
Werk inußte stillgelegt werden. Bütow erhält Strom von
eitiem anderen Werk.

O Großfetter in einetn Papiersortierungslager. Jn
Essen brach in dem Papiersortierungslagcr des Vereins
zur Fürsorge von Ertverbsbehindertett beim Verbrennen
von unverwendbarem·«Papier ein Feuer aus, das sehr
schnell unt sich griff und bald in einer Ausdehnung von
etwa 1500 Quadratmeter wütete. Die Feuerwehr sah sich
gezwungen, sämtliche verfügbaren Kräfte zu alarmieren.
Sa das Kruppsche Elektrizitätswerk ttnd die Gießerei III
zeitweise gefährdet waren, wurde auch die Kruppsche
Feuerwehr eingesetzt. Viele Baracken brannten nieder.
Der Sachschadeu erreicht eine beträchtliche Höhe.
U Kampf gegen die Wassernot in London. Trotz ver-

schiedetter Niederschläge in den letzten Tagen ist der
Wasservorrat Londons auf einen so geringen Grad ge-
sunken, daß sich jetzt die Regierung für die Londoner
Stadtbezirke zu bestimmten Verboten gezwungen sieht.
So hat die Wasserkotntnission das Bespretigen von Gärten
und Sportplätzen durch mechanische Vorrichtutig ebenso
das Waschen von Atttos unter Anwendung des Schlaitches
bei Strafe verboten. Das Baden, das in vielen anderen
Städten und Dörfern Englands verboten ist, ist den
Londonern vorläufig noch weiter gestattet.

O Frau in Stantbul öffetttlich hingerichtet. Auf öffent-
lichem Platz wurde. in Stanibul eine Frau, die ihr-en
Mann mit einem Beil getötet hatte, gehenkt. Es ist dies
die erste öffentliche Hinrichtung einer Frau in Stambul.

Was man noch wissen muß. i
Die Kundgebungen der Deutschen Arbeitsfront. « · ‘f

Berlin. Das Presse- und Propagandaamt der Deutschen
Arbeitssront gibt folgendes bekannt: »Die von der Deutschen
Arbeitssrout angesetzten großen Kundgebuugen mit dem
Führer ch DAZ und Siabsleiter der PO.. Dr. Lev. sowie-
die im Bezirk estsalen der Deutschen Arbeitssront in der
Zeit vom 1. bis 15. Juli angesetzten großen Kuudgebungen
werden von der Anordnung des Herrn Reichsvropagandaleiters
der NSDAP.. Reichsminister Dr. Goebbels. betreffend die-
Rgdneturlaube tin Monat Juli. nicht berührt! ‚ Ah

"qm



Sonnabend, 30.case Flora. abends 8.45 Uhr
Juni, Großes SS-Konzert! Ausgeführt von der Standarten-

kapelle Glogau (M8F. Anders)
Fanfarenmärsche. U Anschließend Deutscher Tanz. “m Eintritt Vorverkaus 40, an der Kasse 50 Ps.
DDUDDDDDDDDDDUODUDDDDDDDDDDDDDDDDGDDDDDDD

Flata-Lnlttsalete Politmitz
Heut Freitag, 29. Juni, abends 8.30 um,
Sonntag, 1. Juli, nachm. 3 Uhr Kinder- und
Familienvorstellung und abends 8.30 Uhr

Die Sonne
geht auf

Schön ist jeder Tag. den du
mir sohenkst, Marie-Laien . ..

Dieser Film, fesselnd, humorvoll, melodien-
erfüllt, erzählt von der Liebe eines kleinen
Mädchens und einem unbekannten Arbeiter,
der ein berühmter Tenor wird und auf der
Höhe seines Ruhmes zu ihr zurücksindet.

Schön ist jeder Tag, den du mir schenkst, Marie-Luise,
Du warst meine Sehnsucht, seit ich dich gesehn!
Schön ist jeder Ing, das füllt ich längst, Marie-Luise,
Heut muß ich es endlich eingestehn: du bist ja so schönl

Beinraaratnm: billi trainiert (Lastspiel), Ein Fest beim
Maharainlnt non Mnsare (Leinfilm). monumentalen
Um giltigen Zuspruch bittet Familie V o g t
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Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Heim-
gange und der Beerdigung meines lieben Mannes, unseres
guten Vaters nnd Schwiegervaters, Heinrich Horstmann,
sagen wir allen herzlichen Dank. Jnsbesondere gilt unser
Dank Herrn Pfarrer Arnold für die troftreichen Worte am
Grabe, Herrn Hauptlehrer pohl und seinen Schülern für
die Gesänge; dem Grabgeleit und den Kranzspendern ein
herzliches »Gott vergelts!«

Polkwitz, den 28. Juni lIZep Die irauernden Hinterbliebenen   
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Für die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme an dem
Heimgange unseres lieben Entschlafenen,s des Heizers Fer-
dinand Rüster, sagen wir allen herzlichsten Dank. Ins-
besoudere gilt unser Dank der Gutsherrschaft für ihre liebe-
volle Anteilnahme, Herrn Pastor Wasserkampf für die trost-
reichen werte, Herrn Kontor Zwirner und seinen Sängern
für die erhebenden Gesänge; dem zahlreichen Grabgeleit und
Kranzspendern ein herzliches »Gott vergelts!«

Heinzenburg, sen 28 Juni l934

Esenriette Riister, als Gattin   
. «

  

s ‚v .. . - « .
. « F . · ‚q ‑‑« , I

« .n' ‘

   
    

 

  

 

—--—.-.—-.- ·---»--————.____„ „. _

Wirt Seitenwangen
« « Waheasilnlsten

Maaeazettaaaen
Trainers Augenwasser

stets in reichlich. Auswahl vorrätig

Seit 120 Jahren bestes Mittel

Hnafdrtirlterei vollen-its

zur Stärkung der Augen und
Erhaltung der Sehkraft.

Alleiuverkaus Polkwitz:

_ Muhrendrugene, Inh. fi. Kuhalz  
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Verreist

"‚°‘“ W M Dr. mit. Hattaasel
biologischer Arzt

Liegnitz, Dovestraße 9
Sprechstuudeu : Mo., Di., Do, Fr.9-—l l,15—17 ; sonst nach Vereinbarung

—

Militärrevolte in Grazx
Heimwchr von erbitterten Soldaten perpriigelt.‘— Stürmische

Zustimmung des Publikums.
Die österreichischen Zentralbehörden haben über auf-

feheuerregende Vorgänge in Graz wie übli
Meldung verbreitet, die den tatsächlichen Ereignis en oder
dem Ernst der Situation in keiner Weise gere t wird.
Es handelt sich nicht um eine verhältnismäßig harm-
lose Schlägerei, an der auch Militärversonen beteiligt
waren, sondern geradezu um offene Meuterei der
in Graz stationierten Truppen, die einen ausdrücklich
erteilten Befehl unbeachtet ließen. Wir erhalten dazu
noch folgende Meldung:

Szenen, wie sie sich bisher in Osterreieh noch nie
abgespielt haben, ereigneten sich in Graz. 400 dienstfreie
Soldaten des Bundeshecrcs in Uniform ogen von
ihrer Kaserne geschlossen in das nnere der c--tadt und
brachten Schmiihrufe auf d e Heimwehr und
Rufe gegen den Vizckanzler Starhemberg aus. Wo sie
Heimwehrleute erblickten, v e r p r il g e lte n sie diese. Die
Heimwehrlcute riefen Kameraden zu Hilfe, und es kam
zu großen Schlägercicn.

Zahlreiche Verletzte
mußten ins Krankenhaus gebracht werden. Bald hatten
sich im Stadtzcntrum Tausende von Menschen angesam-
melt-f die ebenfalls erregt gegen die Heimwehr
Stellung nahmen und Hochrufe auf die Armee ausbrach-
teu. Die Tumultc setzten sich auch in anderen Stra en

« sort. Die Polizei war anfänglich machtlos. Man mu te
im Dienst befindliche Truppen des Bundesheeres herbei-
rufen, die gegen ihre Kameraden vorgingen und schließ-
lich sogar mt gefüllte-n Baionett die Menge ausein-
andertriebeu.

Die Ursache dieser Szenen waren Zwischenfälle, die
sich taas zuvor ereianet hatten. Heimwehrleute hatten

ch eine ‘

      

    

 

man-‚rinnen uaa Pferdemarkt in Palltwiz
am Montag, den 2. Juli 1934.

Der Auftrieb hat in der Zeit von 7 bis 9 Uhr vormittags zu-
erfolgen. I- Standgeld wird nicht erhoben ·-

Pdlkwktz, den 29- Juni 1934 Der Magistrat

Fotogr. steifer F. liäritwig
Inh. R. Puschmann

empfielz/f sich zu
fiwnahmen jeder firt im flie/ier

Eochzeifsaufnahmen
gute flus sitzer Preiswert

(fa r! wird nicht berechnet)

Sonntag ‘° M W “‘“‘ geöffnet
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Kriegerverein Gusüzwund Umgegend
Sonntag, den ‘I. Juli

25j " hriges Stiftungstest
i5.50 Uhr Abmarsch von Vominium Trebitsch nach dem Festplatz

(Kleppeiberg) in Gusitz, dortselbst Festakt (Festrede: Pg.
And e r s-Glogau).

ab i5 Uhr IInterhaltungskonzert, Kleinkaliber-
schießen, Volkshelustigungen usw. auf
dem Festplatz.

i9 Uhr Einmarsch und Zapfenstreich

Abends Deutscher Tanz bei Bed‘er und Kluge in Gusitz
und bei Vogt in Ueumühle

Ausspannung vorhanden. Bewachter Parkplatz für Fahrräder,
Autos, Motorräder. Festabzeichen 20 Pf.‚ Kinder frei.

Stadt und Land, wir erwarten Euch Allel Der Festausschuß

|lI|IIIIIIIIIIIIIII Autoverbindnng 3|; Autohaus 3’593 lllllllllllllllllllFF
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Atelier in Polkwitz

? Decken sie ihren
gegenständen der NSDAP.
hörenden Formationen

sowie sämtlichen Abzeich

Niederschlesien

Markt l 5

in vorschriftsmäßigen braunen Bekleidungs-

von der R.-Z. zugelassenen Ver-
kaufsstelle Nr. l2 659 für den Gau

Martin Griesche, Polkwitz

von Sonn-Bereitsthastsaiens abend
mittag 1 Uhr bis
Montag früh 7 Uhr Dr. Mauer

Staatlich M.Beyl
gep.Deniist
Bei-dia.sitmtl.Kranitenlt.-Mtt-
alter. Marln 31 iAutocentrales

‚P Krieger-Verein
Polkwite

Sonntag, den 1. Juli, Teil-
nahme am 25iähr.
Stiftungsfest Gusitz.
Abfahrt 12 Uhr Hotel Thron-

folger. Dienstanzug.
Letzte Mahnungi Die ausge-
gebenen Verpflichtungsscheine
sind bis Sonnabend mittag
beim Schriftf., Kamerd Pohl,
abzugeben Es entstehen keine
Sonderbeiträge Nichtansfüllg ·
bedingt Ausschluß a. d. Verein

Bedarf ·  
und deren ange-
und Verbänden

en nur in d er

 

th. Männern Ganntaa Zoultr
monatsnerlammlunameinen

GnaualFrauenlnlse Montag
bei leidliibem Wetter 4 Uhr

 

  

nun dein Petsiltel

RGM Mantua 20.30 einem]

Geräumige

2—33.-Maltnnaa
 

   
für bald od. später gesucht.
Wo? sagt die Geschäftssteall

Misteliraasea
stärker als Knoblauch

 

 

 

  

 

JZPLJM{ad/124,
Harn. Leber. Dann. Niere um. arbeiten
heuer, wenn Sie mindestens lo Pld. ab-
nehmen. schaut aeln. ließt gesund
III-. Schlank aeln. holst auch schon
„in. Beginnen Sie noch heute mit der
lettxehrenden .Relnlnhßur. den un-
achldilehen Enttetlungaiableiten.
Its L15. In allen Apotheken erhältlich.
Verlangen Sie nur ‚Re'lnln'.  

in einem Lokaleinen Angehörigen des Bundesheeres ver-
prügelt. Kameraden des Geziichtigten beschlossen, Rache
zu üben. Das Trupvenkommando hatte von dem Plan
gehört und den Ausgang untersagt. Die Soldaten
hatten sich jedoch

nicht an das Verbot gehalten.

Erst am späten Abend konnte die Ruhe nach Einsatz von
Offiziersvatrouillen wiederhergestellt werden.
Vorlt den verwundeten Heimwehrleuten sind drei schwer
ver ebt. -

Die wilden Vorgänge in Graz sind ein untviderleg-
liches Zeichen für die.Erbitterung, die sich unter
dem Terrorshstem der Dollfusz-Regierung in der öster-
reichischen Bevölkerung angesammelt hat.
die Heimwehr, der verhätschelte Liebling Starhembergs
und ihres ,,Obersten Bundesführers«, des Bundeskanz-
lers, durch ihre täglichen Terrorakte, besonders gegen die
nationale Bevölkerung, und durch ihre grenzenlose An-
maßung in ihrem Auftreten verhaßt gemacht haben,
wenn sich sogar disziplingewohnte Soldaten nicht mehr
anders zu helfen wissen, als daß sie endlich einmal Gleiches
mit Gleichem vergelteni Die besondere Bedeutung dieser
Revolte liegt darin, daß sie erstens in Uniform nnd
zweitens

in der Hauptstadt eines Bundeslandcs

erfolgte. Die Vorfälle werden zweifellos noch erhebliche
Weiterungen zur Folge haveu. Jedenfalls aber beweisen
sie, daß die Regierung Dollfuß-Fey-Starhemberg sich nun
auch auf das Heer nicht mehr unbedingt
v e r l asse n ka n n. Das wird in allen wahrhaft natio-
nalen Kreisen der österreichischen Bevölkerung sicher mit
grimmiger Genugtuung festgestellt werden.

Bombenanschlöge seriemveise.
- Es war überhaupt ein schwarzer Taa für das Dolls 

N Butteraaaier
mit Ausdruck ,,Deutsche Landbutter:

entsprechend den neuen gesetzlichen Be-
stimmungen,vorrätig i. Bogen u. Rollen
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fraß-System Aus fast allen Teilen Osterreichs wurden der
Wiencr Regierung schwere Bomben- und Sprengstoff-
anschlüge gemeiner, die in den meisten Fällen wieder er-
heblichen Schaden angerichtet und eine ganze Anzahl
öffentlicher Betriebe siir kürzere oder längere Zeit still-
gelegt haben. Da sich die Melduugen so stark häuften wie
noch an keinem Tage bisher, trat noch am späten Abend
ein außerordentlicher Ministerrat zusammen.

Von den unzähligen Anschlägeu seien nur erwähnt:
Jn Tirol wurden eine Anzahl Elektrizitätswerke schwer
beschädigt Jn Vorarlberg galten die Anschläge besonders
den E i fe'n b a h n b r ii rk e n und· cIelegraplienleitnnaen.
Ferner wurde die allen Osterreichreiseudeu bekannte über
Jnnsbruck———Garmisch führende

Mittenwaldbahn an drei verschiedenen Stellen
in die Lust gefprengt.

Zahlreiche weitere Attentate ereigneten sich in der Stein-
mark. in Niederösterreich und Salzburg. Jn Jnnsbruck
riß eine Bombe ein tiefes Loch ins Pflaster und zerstörte
iiber hundert c‚‘Eenfterfelieiben. il n g e h e u r e E r r e -
gung lösten die Anschläge in Kufstein und Muehlau
aus« wo «

die Wasserleiiungen auf Wochen hinaus durch
Spreuguugen vernichtet

wurden· Nicht besser erging es der Sodeleitung im Hall-
tal, ein r Reihe Transformatorenhäuser und anderer
elektrisciter Anlagen.

Herr Dollfuß aber läßt zur Zeit gerade wieder ein-
mal r se größere Anzahl ausländischer Journalisten
(natiii-".ch keine Deutschen) aus Einladung seiner Regie-
rung durch Osterreich fahren, um ihnen zu» zeigen, wie
friedlich das Land ist und welche Ordnung dort herrscht!
Sie sollen den Fremdenverkehr ankurbeln helfen . . .

«««««««
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Die Grundgedanken
der großen Steuerreform.

Jetzt, da die neue Steuerreform in all ihren Einzel-
heiten durch die Rede des Staatsfekretärs Reinhardt vor
die Offentlichkeit gebracht worden ist, nittß man nebenbei
noch eine besondere Feststellung machen: Was würde wohl“
aus einer solcheit Steuerreform größten Umfanges und
einschiieidendster Bedeutung geworden fein, wenn sie erst
noch einem ber früheren Reichsta ge mit all seiner
Parteiwirtfchaft hätte vorgelegt werden niiissenl Was
dabei herausgekommen wäre, hätte erfahrungsgeiuäß be-
stimmt nicht mehr bie geringste Ähnlichkeit mit dem ge-
habt, was in der Vorlage selbst gestanden hätte nnd
außerdem hätten dann aus dem endgültigen Ergebnis
—- wetitt «es dazu überhaupt gekommen wäret —- die
Kompromtise sozusagen aus allen Knopflöchern heraus-
geschaut. Es wäre eitt halbes oder ein viertel Werk ge-
worden, nicht aber ein ga nzes, wie die jetzige unt-
fasfende Steuerreform der tiatiottalsozialistischen Regie-
rung vor dem deutschen Volke dasteht. Es ist eine ge-
waltige finanzielle. wirtschaftliche ttitd politische Arbeit
in aller Stille geleistet worden tttid damit liegt
ein Mttsterbeispiel für die wieder einmal zur Tat unt-
gesetzte Jdee des wirklichett Fiihrertnnts
vor uns.

Schon der große Umfang, dann aber auch die bis
in letzte Einzelheiten eiitdriugettdett Bestimmungen des
Planes zwingen dazu, vor allent auf bie leitenden Ge-
danken dieser Stetterrefornt hinzuweisen. Sie geht atis
von den beiden Sätzen, daß der Staat zur Erfüllung
seiner Attfgabett Geld bedürfe, daß aber die dafür not-
wetidigen Steuern wirtschaftlich unb sozial
tra g b a r fein miiffen. Daran schließt sich gleich die für
die Steuerpflichtigen vielleicht wichtigste Erklärung des
Staatssekretärs, die heutige Stetter·belastung fei schon so
groß, daß »jede Erhöhung dieser Belastung den Ge-
danken der wirtschaftlichen tttid sozialen Geftttidtttig unb
jeder volkswirtschaftlichen Vernunft zu wide rla ttfen
würde.« Erfolgt hier also auf ber einen Seite die ftrikte
Ablehnung jeder Steuererhöhung, so wird
dent gleich noch hinzugefügt, daß es grttndfätzlich litter-
haupt beabsichtigt sei, die Za hl der Steuern wefetttlieh
abzttbattett titid die Stetterfähe zu vermin-
d e r n. Dem Einwand gegenüber —- auf den der Staats-
sekretär übrigens selbst hinwies ——, daß doch der Hätts-
halt des Reiches viel zu stark attgespanttt sei, unt eine
stetterliche Entlastung zu vertragen, ist zu erwidern, daß
eine solche Stetiereiitlafttitig durchaus nicht immer eine
Herabminderung auch des Steneraufkomtnens zu be-
deuten habe. Jnt Gegenteil: denn es haben bekanntlich
schon im vergangetteii unb in diesem Jahre gewisse
Steitererittäßigtittgeti stattgefunden, ohne daß der Ge-
satntertrag der betreffenden Steuer zurückging. Vielmehr
ist er dadurch, daß bei den betreffenden Steuerpflichtigen
nun eine stärkere wirtschaftliche Belebung als Folge der
Steuerermäßigttng eintrat, zum Teil recht beträchtlich
g e st i e g e n 1 Dieser bisher schon gegliickte Versuch wird
duer die Stetierrefortii in weit größerem Maßstab fort-
ge e ·t.

Wird also auf diesem Wege eine tatsächliche, für das
Reich übrigens auch notwendige Vermehrung der Steuer-
eintiahnien erzielt, so ermöglicht gerade sie nun die
Durchführung der eigentlichen Absicht des Steuerreform-
planes: Wirtschaftspolitik zu betreiben, also
Hindernisse für die weitere Belebung der Wirtschaft aus
dem Wege zu räumen oder sie positiv zu fördern; ferner
das deutsche Steuerwesen unter den Gesichtspunkt der
F örberung ber Familie zu stellen, fernerhin
das ganze deutsche Stett e r s h ft e m wesentlich zu v e r -
einfachen und schließlich auch durch besondere Be-
stintniuiigen den Wert der Persönlichkeit unb ber
persönlichen Verantwortung in der Wirtschaft zu
steigern. Diese Grundgedanken kehren nun bei den ein-
zelnen Bestimmungen immer wieder.

Um nur ein paar davon herausznnelnneu: Da ist vor
allem die Förderung des Kraftwagenverkehrs
mit seiner, wie die Erfahrung nun seit etwa eitietti
Jahre gelehrt hat, außerordentlich großen wirtschaftlichen
Bedeutung. Dann wäre ferner hinzuweisen auf die Er-
mäßigitttg der Umsatzsteuer für den Binnengroß--
handel von 2 auf I/2 Prozent. Das wird u. a. auch recht
erheblich den Preisfteigerntigstendetizett entgegenwirken,
die zur Zeit immer noch fpiirbar find: denn der Preis
der Ware auf ihrem Wege vott der Erzeugung bis zum
letzten Verbrattcher wird durch die Umsatzsteuer-
ertnäßigung wesentlich ermäßigt, -— aber auf ber attdereti
Seite fürchtet man wegen der dadurch geförderteti Uni-
satzfteigerttng trotzdem keinen Minderertrag bei der Unt-
satzsteuer. Vor allem aber treffen sich bei den Maß-
nahmen zur Stenererntäßigttttg nach ber
K i n d e r z a h l, zur Förderung der Eheschließutigen usw.
der Wille für eine praktische Bevölkerttngspolitik mit den
zur Belebung der Wirtschaft zusammen. Auch hier
wissen wir atts Erfahrung, wie außerordentlich belebend
das System der Ehestatidsdarlehen auch auf bie Wirt-
schaft gewirkt hat; wenn andererseits die bis zur Steuer-
freiheit gesteigerte Steuerermäßigung nach ber Kinder-
zahl auch vor allem bevölkerungspolitisch gemeint ist, so
ergänzt sich das aber noch dahin, daß nun größere Ein-
kommensteile des bisher Steuerpflichtigen zur Deckung
des eigenen Bedarfs verwandt werden können und
Famit eine Stärkung der Kaufkraft des einzelnen be-
euten. i ·

Und schließlich noch das dritte Prinzip bei dieser
Steuerreform: die Steuervereinfachung. Sie
äußert sich vor allem in einer Zusammenlegung jener
Steuern, bie, praktisch gesehen, nichts anderes waren als
zahlreiche Zuschläge zur Einkommensteuer. Damit soll
nun, nachdem nach dieser Richtung hin bereits einige
Schritte etan waren, endgültig S lttß gemacht werden;
denn no immer gilt der Sah, daß as ein f a ch st e unb
durchsichtigsteSteuerverfahren das beste
ist, und zwar ebenso fürden Steuerpflichtigen wie fnr
bie Steuerbehörbe, für den Steuerertrag und fnr seine
Erhebungskostenl « Dr. Pr-

Der Staatssekretär erläuterte zunächst die Begriffe
Volk und Staat» betonte die Notwendigkeit der Steuern
für die Aufgaben des Staates unt d e s se i n e r F ii h -
rung anvertrauten Volkes willen nnd führte
dann n. a. aus-

Sterne neuen Steuern!
Die Steuern müssen jedoch wirtschaftlich und sozial
tragbar fein; sie dürfen itt ihrer Hiihe unb in ihrer
Gestaltung einer gefunden wirtschaftlichen und
sozialen Entwicklung tticht zuwiderlattfeu. Die
Belastuna. die sich aus den Steuern und Steuer-
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sahen ergibt, die heute in Deutschland vorhanden sind,
ist so groß, daß jede E r h ö h u u g dieser Belastung
dem Gedanken der wirtschaftlichen und sozialen
Gesuttdtttig utid jeder volkswirtschaftlichett Vernunft
zuwiderlanfcn würde. Es ist nicht daran
gedacht, irgendwelche neue Steuer einzuführen, und
es ist auch nicht daran gedacht, die Sätze bestehender
Steuern zu erhöhen. Jede Erhöhung der bestehenden
Gesamtsteuerlast der deutschen Volkswirtschaft würde
nichts anderes als b volkstvirtschaftlichett Unsinn

edeuten.

Verminderung der Steuerzahl und der Sätze
Die Einführung bestimmter Mitidestbesteuerungen und
die Beseitigung von Vergünstigungen der bezeichneten
Art kann nicht gls neue Steuer oder Erhöhung einer
bestehenden Steuer, sondern nur als im Interesse der
Allgemeinheit gelegene Steuergestaltung bezeichnet
werben. Es ist nicht daran gedacht, irgendwelche tieue
Steuer einzuführen, und es ist auch nicht daran ge-
dacht, die Sätze bestehettder Steuern zu erhöhen, es ist
jedoch beabsichtigt, die Zahl der Steuern wesentlich

abzubattett uttd die Steuersätze zu vermindern.

Weitere sehr erhebliche Erleichterungen
Jm Rahmen der Steuerreform sind weitere sehr erheb-

liche Steuererleichterungen vorgesehen. Diese bestehen teil-
weise itt der Möglichkeit, für Teile des Einkommens unter
bestimmten Bedingungen Steuerfreiheit zu erlangen, teil=

 

roeife in der Vorsehung höherer Steuerfreibcträge für
Kinder, teilweise in der unmittelbaren Seukung der
Steuerfähe.

Jch bitte alle Volksgeuosfen, sich zu vergegen-
wärtigen, daß unsere Ausgaben sich zwaiigsläufig er-
höhen, unb daß

die Vorbelastungen nicht aus der Welt zu schaffen

sind, und daß wir anderseits Steuererleichterungen ge-
währen itnd tr o tzdem eine Erhöhung des Steuerauf-·
komniens erreichen, von der wir wünschen, daß sie genügt,
nur den Mehrbedarf auf ber Ausgabenseite und im
Kapitel Vorbelastungen zu decken.

Günstige Entwicklung.
- Das Steueraufkonimen entwickelt sich selbstverständ-

lich glänzend. Diese Entwicklung ist
der Erfolg unserer Steuerpolitik in den letzten

fünfzehn Monaten. -
Das Auskommen an Steuern im Reich ist in den Monaten
April und Mai 1934 120 Millionen Reichsmark
h ö h er gewesen als im April und Mai 1933. Auch im
Juni hält die über alle Erwartung günstige Entwicklung «
an. Es ist sicher, daß wir den Voranschlag für 1934 in-
folge der günstigen Entwicklung um einige hundert
Ajiillionen Reichstnark übersteigen werben. ‚

Drei einiges-„entern
Die Steuerpolitik im s313111feegril'ier-Sinai ist im

wesentlichen auf d r e i g r o f; e G e d a n i e n abgefiellt:
1. Kampf um die Verminderung der Arceitskosigkeit

unb damit um bie Gesundreng der sozialen, wirtschaftlichen
und finanziellen Dinge unseres Volkes, in Zusammen-
hang damit Lösung
Fragen; - · · ._ . . _

2. Förderung der Familie, in Zitsatntrienlzttng damit
Verwirklichuttg des volkspolitischen Gedankens; ·

3. Betonung des Wertes der Persönlichkeit und der
persönlichen Verantwortung in der Wirtschaft

Kampf gegen die Arbettoiostgketi.
Wir haben seit April 1933 bereits verschiedene Steuer-

gesetze erlassen, die auf Kampf um die släertttindernng der
Arbeitslosigkeit abgestellt sind. Dem K r a f t s a h r z e n g-
st e u e r g e f e tz gettiäß sind alle Personetikraftfahrzeuge,
die nach dent 31. März 1933 erstmalig zugelassen sind, kraft-
fahrzeugfteuerfrei. Der Staatssekretär schilderte hier die
st a r k e Be le b u n g der einschlägigen Industrien Eine
weitere Förderung des Kraftwageuverkehrs ergibt sich aus
bem Gesetz über Steuerfreiheit für Erfah-
beschaffttngen. Die Ermäßigutig der Ein-
kommensteuer (Körperfchaftssteuer) ttnd Gewerbeftetter,
die in Wahrnehmung des Gesetzes über Steuerfreiheit für
Ersatzbeschaffuugen erlangt werden kann, beträgt je nach
ber Höhe des Einkommens und der danach sich ergebenden
Steuersätze, .

« 12 bis 65 Prozent der Aufwendungen.

Zu Gegenständen des gewerblichen oder landwirtschaft-
lichen Anlagekapitals gehören auch- Personenkraftfa·hr-
zeuge und Lastkraftwagen, wenn fie dein gewerblichen
oder laiidwirtschaftlichen Betrieb dienen.

Nach dem treuen Einkomniettsteuergesetz, das mit
Wirkung ab l. Januar 1935 in Kraft treten wird,

f wird nicht nttr die Ersatzbeschaffung sondern auch die
i« Neuanfchaffuug gefordert werden.

Es werden demgemäß auch die Aufwendungen für
neue Kraftfahrzeuge jeder Art, die zu einein gewerblichen
oder landwirtschaftlichen Anlagekapital gehören, dont
Gewinn des Jahres, in dem die Anschaffting oder Her-
stellting erfolgt ist, voll abgesetzt werden dürfen.
Das Einkommen, das im Jahr 1934 erzielt wird, wird

bereits nach diesem neuen ·Einkommeusteuergesth
veranlagt

werden. Wird das gewerbliche oder landwirtschaftliche
Aulagekapital im Jahr 1934 um ein Kraftfahrzeug irgend-
welcher Art ergänzt, so kann der Betrag, der dafür auf-
gewendet wird, vom fteuerpflichtigen Gewinn des Jahres
1934 v o l 1 a b g e f e tz t roerben. Der Steuerpflichtige er-

MA.

langt also eine attgenbliekliche Verbilligung des Kraftsahrs
zeugs unt 12 bis 65 Prozent.

Jm Rahmen der Steuerreform werden Privatkraft-
wagen bei der Ermittlung des steuerpflichtig-en
Privatvermiigens in jedem Fall außer Betracht
gelassen werben. Auch Sportflugzeuge und Motor-
boote, die sich im Besitz von Privatpersonen befinden,
werden bei der Ermittlung des für die Vermögens-
steuer maßgebenden Vermögens außer Betracht
gelassen werben. Deut neuen Verniiigenssteuergeseh
gemäß wird auf den 1. Januar l935 eine neue Ver-
tnögensbewertutig vorgenommen werden, die die
Grundlage für die sBermögenßbefteuerung in den

Jahren l936, 1937 unb 1938 bilden wird.

Steuerfreiheit für knrzlebige Gegen-
stände

Für kttrzlcbige Gegenstände, das heißt für solche,
deren gewöhnliche Nutzungsdauer erfahrungsgemäß
zehn Jahre nicht übersteigt, gilt das Folgende:
Steuerpflichtige, bie ordnungsmäßige Buchführung
haben. titnnen die Aufwendungen für writtng

—-
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Gegenstande votti jteiterpfttcortgeit Gewinn irrt Jahr
der Anschaffung oder Herstellung voll absetzen. Dabei
.ist es ohne Belattg, ob es sich um Ersaligegenftändc
oder um Ergänzungsgegenstände, unt Ersatz-
bcschaffuiigett oder um Neubcschafftttigen, um Er
tieuerutigeti oder tritt (Erweiterungen des gewerb-
lichen oder landwirtschaftlichctt Anlagekapitals handelt.
Diese Vorschrift des neuen Eittkotutuensteuergcsetzes
wird nicht attf Anfchaffnngen oder Herstelluttgen be-
schrättkt fein, bie bis zum 31. Dezember 1934 erfolgen,

fouberu fie wird für immer gelten.
Jch rufe alle in Betracht kommenden Steuerpflichtigen

hierdurch auf, sdurch Vergebung entsprechender A us-
träge sofo rt zu handeln, und empfehle allen
Maschinen-, Werkzeug-, Büroiuöbel- titid ähnlichen
Fabriken, sich auf einen

erhöhten Auftragseiugang

in sen kommenden Wochen unb Monaten einzustellen.
Die Ersatzbefchaffittig oder Neuaufchafsung mus; b i s z it m
31. D e z e m b e r l9 3 4 erfolgen, wenn der Betrag der
Aufwendungen dafür vont Gewinn für 1934 foll abgeseßt
werden können. Auch hinsichtlich der

Abschreibung für langlebige Gegenstände
des Anlagekapitals, das heißt solche, deren gewöhnliche
Nutzungsdauer erfahrttngsgemäß zehn Jahre übersteigt,
ist im Entwurf des neuen Eitikoutnietiftettergefetzes eine
Verbesserung vorgesehen. Diese besteht darin, daß
ein Ztihoch von Abschreibungen dem zu erinittelndeit Ge-
winn nicht voll, sondern nur zur Hälfte ziigefetzt
werden soll.

Steuerfreiheit für neue Unternehmungen.

Jn dem Fall, daß für die Entwicklung eines neuen
Herstellungsverfahrens oder für die Herstellung tieri-
artiger Erzeugnisse ein ii b e r r a g e u d e s V e d ü r f -
nis der gesamten deutschen Volkswirt-
schaft anerkannt wird, kann der Reichsminister der
Finanzen für eine von ihm zu beftinintende Zeit das in
Betracht kommende Unternehmen von den laufenden
Steuern des Reichs und der Länder, die vom Einkommen,
vom« Ertrag, vom Vermögen oder vom Umsatz erhoben
werden, ganz oder teilweise befreien.

Weitere steuerliche Maßnahmen im Kampf gegen die
Arbeitslosigkeit

sind: 1. das Gesetz über Stetierfreiheit für neu errichtete
Kleitiwohnungen und Eigenheitne voitt 21. Sep-
teuiber 1933; 2. bie Verordnung vom 20. April 1934 über die
J n ft a n b f e h u n g e n unb Ergänzungen an Gebäuden. Jch
weise ausdrücklich darauf hin, daß die (Ermäßigung der Steuer-
schuld auch für Ergänztt n gen gewährt wird. Als
solche Ergänzungen kommen beispielsweise in Betracht:

a) Aufstockungen, Einbati neuer Geschosse, Einziehung von
Wänden, Anbringung von Doppelfenstern, Erweiterung der
Kelleranlagen,

b) Errichtung neuer Bauteile insoweit, als diese nicht einen
Neubau, sondern die Ergänzung oder Vervollständigung eines
vorhandenen Baues·darstellen, »

c) Einbau von Heizungsanlagem Lichtanlagen, Lttftungs-
anlagen, Persotienaufziigen und sonstigen Aufzügen, soweit
solche nicht als Ersatzgegenftände im Sinne des Gesetzes ttber
Steuerfreiheit für Ersaßbeschaffuugen votii 1. Juni 1933 be-
handelt werdenz _

3. bie Runderlasse des Reichsininisters der Finanzen vom
-10. Oktober 1933. betreffend Steuerfreiheit für Aufwendungen
zu Zwecken des zivilen Luftschntzes unb vont 27. Januar
1934, betreffenb Steuerfreiheit für Aufwendungen zu Zwecken
des zivilen Sa nitätsdienftes in Industrie- und Werks-
betrieben. '

Seukung der Umsatzsteuer für Biniiengroßhandel.

Der Entwurf des neuen Umsatzsteuergefetzes sieht vor. daß
der Großhandel einheitlich mit 1/2 vom Hund ert .be-
st»euert wird. Das bedeutet für den lagerhaltenden Groß-
handler eine Entlastung um 75 vom Hundert der
bisherigen Umfaßsteuerlast und ermöglicht ihm
gemessene Lagerhaltung.

Förderung der Familie. —- Bevölkerungspolitik.
» Dein Gesetz zur Förderung der Ehefchließnngen ge-

maß werden seit 1. August 1933 an junge Volksgenossen
und Volksgenosfinnen, die heiraten wollen, Eheftands-
darlehen gewährt. Wir haben von Anfang August
bis heute

rund 300 000 Ehcstaudsdarlchen gewährt.
Das bedeutet, wenn wir annehmen, daß vielleicht 100000
Paare auch ohne Ehestandsdarleheit geheiratet haben
wurden, eine Entlastung des Arbeitsinarktes unt rund
200 000. Der Mehrbedarf an Kleinwoh-
nungen wird ab 1934 mit rund 200 000 jährlich
angenommen werden können.

JnJFortsetzung seiner Rede über die große national-
sozialistische Steuerreform führte der Staatssekretär im
Reichsfinanzministeriuni, Fritz Reinhardt, n. a. noch
folgendes aus: -

Weitere Kinderermäszigttng in der
neuen Einkommensteuer.

. Der Entwurf des neuen Einkonunensteuergesehes sieht
eitie Erinaßigung des Einkommens vor um:

åg Prozent des Einkommens für ein Kind,

eine an-

n n n n Ön’Ci fiillbet‘,

60 n n n n drei Kinder,

90 » » » » vier Kinder,
100 „ „ „ „ fünf Kinder.

.. ‚QIn Stelle der Höchstgrenze von bisher 600 Reichsuiarl
fnr tedes Kindtreten im Entwurf des neuen Einkommen-
steuergeseßes die folgenden Höchstgrenzem

1200 Reichsmark für eitt Kind,
2800 „ „ ' wei Kinder,
4.800 rei Kinder,
7200 vier Kinder,
111000 „ „ fünf Kinder,
Erhöhung tttn weitere je 3000 Reichstnark für

jedes folgende Kind.

.. Any bie Mindestsätze der Kinderertnäßigung sind er-
hoht werden. Jin Entwurf des neuen Einkommensteuer-
gese« nnd die folgenden Mindestsätze vorgesehen:

240 Reichsmark für ein Kind-

n n

H H

540 „ „ zwei Kinder,
960 „ „ brei Kinder,
1440 „ „ vier Kinder,

das volle Einkommen fiir fünf Si'inber, wentt
das volle Einkommen 101100 Reichsinark
nicht übersteigt.

Die Kzinderertnäßigung wird im Gegensatz zum bis-
herigen Einkontutensteuergefeh dem Entwurf des neuen
Einkonttnensteuergesetzes gemäß

auch für volljährige Kinder

gewährt, solange sie zittn Haushalt des L-!««nerpfliclt-
tigen gehoren, auf Kosten des Steuerpflichtigen für einen
Beruf ausgebildet werden ttttd das fü ufti u d-
am (1.11 z i g st e L e b e11 s i a h r nicht vollendet haben,



· Infolge der Ermäßigung des Tariss und der Er-
höhung der Kiiidereriiiäßiguiig bleiben die verheirateten
Lohucmpfänger mit Kindern eiiikomnieiisbesteuerungsfrei,
also frei von Einkommensteuer einschließlich Bürgersteuer,

bei einem Kind, wenn ihr Arbeitslohn 100 Reichsmark
iiioiiatlich nicht übersteigt, .

bei zwei Kindern, wenn ihr Einkommen 125 Reichsmark
iiioiiatlich nicht übersteigt,

bei drei Kindern, wenn ihr Einkommen 175 Reichsmark
monatlich nicht iiberfteigt,

bei vier Kindern, wenn ihr Einkommen 275 Reichsmark
iiioiiatlich nicht übersteigt,

bei fünf Kindern, wenn ihr Einkommen 850 Reichsmark
monatlich nicht iiberfteigt. «

Einem Angestellten mit 300 Reichsmark Moiiatsgehalt
und vier Kindern sind bisher inoiiatlich 7 Reichsmark
Loluisteiier und Biirgerfteuer einbehalten worden. Dem
Entwurf des iieiteii Eiiikouuiiensteuergesetkes gemäß soll
dieser Angestellte steuerfrei sein, er wird also von seinem
Lohn 7 Reichsuiark monatlich mehr ausgezahlt erhalten.
Einem Angestellten mit 750 Reichsmark Moiiatsgehalt und
siiiif Kindern sind bisher monatlich 28 Reichsmark ein-
behalteii worden. Dem Entwurf des neuen Einkommen-
stencrgesetzes gemäß ist dieser Angestellte lohnsteuerfrei.
Jhm werden monatlich 28 Reichsmark von seinem Gehalt
mehr ausgezahlt

· Die (Ermäßigungen ergeben sich ii. a. auch für folgende
Eintomiiieiisteiierpflichtige mit 5000 Reichsmark Jahres-
einkommen:

— bisher neu
verheiratet ohne Kinder 460 Reichsm. 400 Reichsw-

« mit einem Kind 424 „ 340 „
mit zwei Kindern 388 » 260 „
mit drei Kindern 352 » 160 »
mit vier Kindern 316 » 40 »
mit fünf Kindern 256 » 0 „

Der Entwurf des neuen Einkonimensteuergeseßes
sieht, wie wir sehen, eine wesentliche Entlastung der kinder-
reichen Faniilienväter, insbesondere der kleinen und mitt-
leren Eiiikommenscmpsänger vor.

Freibetrag sür Kinder bei der tieueti Vermögenssteuer.

Das neue Vermögenssteuergefetz sieht einen steuer-
freien Betrag ati Stelle der bisherigen Besteiierungsgren e
vor. Dieser freie Betrag beträgt je 10 000 Reichsmark f' r
Mann, Frau und iedes miudcrjährige Kind. Danach kann
ein Fainilieiwater mit drei Kindern ein Vermögen bis zu
50 0700 Reichsniark besitzen, ohne veriiiögenssteuerpflichtig
zu ein.

Freibetrag für Kinder bei Erbschaftssteuer.

Der Entwurf des neuen Erbschaftssteuergesetzes sieht
für Kinder einen Freibetrag von 30000 Reichsmark und
für Enkel einen Freibetrag von 10000 Reichsmark vor;
der über den Freibetrag hiiiausgehende Betrag wird zum
bisherigen Erbschaftssteiiergesetz herangezogen. Diese Maß-
nahme beseitigt vor allen Dingen die Schwierigkeiten, die
bei der Erbschaft von Häusern und Grundbesitz dadurch
eintraten, daß bare Mittel für die Bezahlung der Erb-
schaftssteiier überhaupt nicht vorhanden waren.

Beseitigung des Arbeitslosenversicherungsbeitrages
bei großer Kinderzahl.

Staatsfekretär Reinhardt hofft, im Frühjahr
1935 an eine Senkiing des Arbeitslosenversicherungs-
beitrages n o ch m als herangehen zu können, und zwar
in der Form, daß zunächst die Arbeitnehmer mit großer
Kinderzahl anz befreit werden sollen, erst die mit drei
und mehr K ndern, später die mit zwei Kindern, dann die
mit einem Kind; während zunächst der Beitrag von den
.kinderlos Verheirateten und den Ledigen in voller Hohe
gezahlt werden soll.

Persönlichkeit-zittert
nnd persönliche Verantwortung.

Der Staatsfekretär des Reichsfinanzministeriums
behandelte dann den dritten Grundsatz seiner Steuer-
-politik, die Betonung des Wertes der Persönlichkeit lind
zder persönlichen Verantngtxing _ M...“ .

 

Reinhardt erläiiterie hier zunächst die vorgesehenen

. »Steiiererleirhterungeu bei der Uiiibilduiig und Auflösung
von Kapitalgescllschaften«.

Es handelt sich um die steiierliche Erleichterung und Um-
ivaiidlitiig von Aktiengesellschafteit mit anoniimer Leitung in
Personalgesellfchafteu nnd Einzeliinternehiiiiiugen, wobei auch
ein Gesetz vorgesehen ist. das durchgreifend Steuervergünfti-
nunan bei diesen Umwandlunan bietet. Außerdem soll eine

 

Mindestbesteueritng für Aktiengesellschaften nnd Gesellschaften
m. b. H. vorgesehen werden. um Zwerggesellschaften
möglichst zn beseitigen.

Beseitigung des Schachtelprivilegs bei Kapitalgesellsrhaften.

Das bedeutet: Die Beseitigung des Ziistandes, wonach ein aul
bie Beteiligung an einer Tochtergesellschaft eiitfaliener Gewinn
lörperschaftssteuerfrei und gebiihreiisteuerfrei bleibt. Staats-
fekretär Reiiihardt erklärte, daß das Schachtelprivileg oft miß-
braucht worden fei.

Das neue Einkommensteuergesetz.
Jm weiteren Verlauf seiner Rede behandelte Staats-

sekretär Reiiihardt noch einmal die hauptsächlichsieu
Steuern, voran das neue Einkoinmensteiiergesetz mit der
S e n k u n g d e s T a r i f s. Der bisherige Taris begann
mit 10 Prozent und reichte bis 40 Prozent, praktisch aber
mit den Nebensteuern bis 46 Prozent.

Der neue Taris der verschiedenen Einkommensteuer-
arten soll nur mit 8 Prozent und bis 35 Prozent reichen,
und zwar so, daß die Steuer in keinem Fall mehr als ein
Drittel des Einkommens betragen darf.

« Wegen des Fortfalls der Bürgersteiier ist eine kleine
Ermäßigung des einkoniineiisteuerfreien Teiles vor-
gesehen. Der steuerfreie Einkommensteil soll als Ein-
kommen auch noch bis zu 3600 Reichsiiiark gewährt
werden. Bei den meisten Verheirateten mit zwei Kindern
und bei allen Verheirateten mit drei oder mehr Kindern
wird die Einkommensbesteuerung w esentlich
niedrigerals bisher fein.

Die weiteren Steuergesetze.
Das neue Körperschaftssteuergesetz. Der Steuersatz beträgt

nach wie vor 20 Prozent. Die Bestimmungen über die Mindest-
besteueruiig werden abgelöst durch eine Bestimniung,»wonach
die Mindestbesteuerung sich nur auf Ass-««ichüttungen insoweit
erstreckt, als sie mehr als 4 Prozent des Stammlapitals oder
Grundkapitals betra en. Die Freistelliing öffentliche-
Betriebe von der örperschastsfteuer soll hauptsächlich »auf
giftiger-. Gas- und Elektrizitätsnnteriiehniungeii beschranki

e en. '
Neue Einheitsbewertung im Veriiiögenfteuergesetz. Der

Hauptveranlagungszeitraum wird drei Kalenderjahre
betragen. Die Hauptveranlagung wird zum ersten Male im
Februar 1935 erfolgen. Die Einhettsbewertiiiig wird im Jahre
1935 fest esetzt und die Besteueriingsgrundlage ab 1. Januar
1936 geb ldet werden. . ·

Grunderwerbssteuer. Die Verwaltung soll möglichst v e r-·
einfacht werden und auf das Reich übernommen werden

Wertzuwachssteuer. Auch hier soll eine Vereiiifachung des
Rechts und der Verwaltung durchgeführt werden.

Kapitalberkehrssteuergesetz Der ermäßigte Satz von
ein Prozent Gesellschaftssteiier für Verschmelzungen soll» anf-
gehoben werben. Vielleicht soll eine Erhöhung der Versen-
umsatzsteuer eintreten. um wilden Spekulationen in Aktien
entgegenzutreten

Ein Reichinrkundensteuergefetz soll mit Aufhebung der
vierzehn Landesstempelgesetze geschaffen werden. _

Umfutzsteiier. Es sollen außer der Herabsetzung des Satzes
von lI2 Prozent für den Biiineiigroßhaiidel Erwägungen dar-
über angestellt werden. ob nicht bei mehrstusigeii Unternehmun-
gen die Besteuerung auch auf die Jnnennmsatze ausgedehnt
und der Steuersatz erhöht werden müßte. «

Gruiidsteuer und Gewerbesteuer. Es soll ein ein-
he i t l i ch e s Recht für das ganze Reichsgebiet geschaffen
werden, wobei die Finanzäniter die Erhebungen dieser Art
vornehmen, utid zwar etwa ab l. Januar 1936. Die
Gewerbesteuer soll möglichst vereinfacht und ertragreich
gestaltet werden, das Gewerbestenerrecht soll vereinheit-
licht werden. Als Besteuerungsgrundlage so»ll
der Gewerbeertrag in Aussicht genommen werden. Die
L o h n f u m m e n st e u e r wird es nach dem neuen Ent-
wurf nicht mehr geben, auch die Gewerbekapi-
ta l fte u e r soll in Fortfall kommen. Eine Besteuerungs-
grenze soll mit 1250 Reichsniark Gewerbeertrag vorgesehen
werden. Für die freien Berufe, die ausder Ge-
werbesteuer herausgenommen werden sollen, wird eine
besondere Berufssteuer geschaffen.

Hauszinssteuer. .
Sie soll mit Wirkung vom 1. April i935 um 25 Pro-

zent und mit Wirkung vom 1. April 1937 um weitere
25 Prozent gese nkt werden und vom l. April 1940 ab
fortfallen. «

Schlachtsteuer. Sie ist bekanntlich schon zum 1. Mai
1934 vereinheitlicht. »

Biersteuer. Die Vereinigung der Gemeinde-
biersteuer .mit der Reichsbiersteuer ist in Aussicht
genommen.

 
 

ek« MAY-n ists izgzzkxw»
komm

25] « - Nachdruck verboten

Amen hat auo gestandenl Kurz nachdem sie, ursel,

ihn verlassen, die Tür hinter ihm ins Schloß geschlagen,

bekannte er sich des Mordes schuldig. Sie legte die

Zeitung ans den zitternden Händen, un in ihrem Hirn

flimmerte verworren und unbestimmt ein Gedanke.

Frau Ramin fing unvermittelt an zu schluchzen. »Mit
einem solchen Menschen ist meine Tochter nun verheiratet.“
Dies in einem Ton, als wäre Ursel mit knapper Mühe
einer Lebensgefahr entronnen. -

»Mama!« besäiiftigte Ursel.
»Mein Kindl« stieß die alte Dame jammernd vor.

»Das muß matt auf seine alten Tage erleben, einen
Mörder zum Schwiegersohn zu haben. Allmächtiger Gott,
womit haben wir das verdient? Wir, deine Eltern, die
in Ehren grau geworden sind!«

Ursel schaute ihrer Mutter überrascht in das tränen-
nasse Antlitz.

,,Seitdem die Zeitungen von der sBerhaftnng voll sind,
wage ich mich kaum noch auf die Straße. Man muß ja
vor Scham vergehen, wenn man Bekannte trifft, fürchten,
daß die Leute mit Fingern auf einen weisen«

Ursel öffnete die Lippen zu einer Entgegnung; doch
die Mutter ließ sie nicht zu Worte kommen.

»Die Windenbandtss von nebenan iind die Hansdorf
von gegenüber steckten, als ich gestern vorüberging, die
dese zusammen nnd tufchelteu. Unser ehrlicher Name
wird durch den Schmutz gezogen. Atti Sonntag waren
Herrschels in der Stadt und haben iins nicht besucht,
tvahrend sie doch sonst immer angelaufen kommen«

»Aber Mama, am Sonntag war Alsred ja noch gar
nicht verhaftet.“

Die Mutter überhörte den Einwand. »Und Vaters
Kollegen, meinst dn nicht, daß sie hinter seinem Rücken
Bemerkungen laut werden lassen oder versteckte An-
spieliingen machen?“

11rfebfchtoieg; es erging ihr wie vielen jungen
Frauen, die durch einen Schicksalsschlag von dem geliebten
Mann getrennt, Ruhe und Verständnis erhoffend, ins
Elternhaiis hieimkehrenz sie verstummte verwundert über
die Kluft. die sich unerwartet vor ihr auftat; eine nie bor-  

handen gewesene oder nie bemerkte Kluft, aus deren Tiefe
kalte Zugluft aus einer anderen Welt ins Herz strömte.

»Hätte ich doch nie meine Einwilligung zu dieser Ehe
gegeben.“ Die alte Dame schnaubte geräuschvoll in ihr
Taschentuch, und ihr Gefammer wechselte in heftige
Selbstanklagen über.

»Meine Schuld ist es, jawohli Jch hätte es nicht zu-
geben dürfen, daß du ihn heiratetest.«

Es überkani Ursel eine schreckliche Lust, schallend auf-
zulachen, gleichsam alles Bedrückende, Zermürbende, allen
Kummer nnd Schmerz aus sich heranszulachen. Dieses
geradezu elementare Verlangen beirrte iind entsetzte sie.

»Selbstverständlich mußt du dich scheiden laffen.“
Frau Ramin hatte ihre Fassung einigermaßen wieder-
gewonnen und sprach bedeutend ruhiger.

»Mit diesem Vorsatz bin ich hergekommen«, sagte
Ursel leise und nachdenklich.

»Ich weiß, mein Kind! Aber noch heute mußt du
einen Rechtsanwalt aufsuchen und die Klage einleiten.
Vielleicht«, ihre Stimme nahm einen hofsniingsvollen
Klang an, ,,vielleicht ist es möglich, daß du noch vor der
Gerichtsverhandluiig geschieden wirst. Dann nimmst dit
wieder deinen Mädcheniiatnen an.“

Allzu heftiger Zuspruch läßt gewöhnlich Zweifel nnd
Widerspruch aufkeimen.

Obwohl Ursel nach wie vor gewillt war, sich von
Alfred zu trennen, blieb fie den ganzen Tag über nach-
denklich und in sich gekehrt, ja, sie fragte sich, ob sie nicht
besser daran getan hätte, in Berlin zu bleiben.

a: * si- ·

Rechtsanwalt Röder, ein behäbiger und etwas salopp
gekleideter Herr, gab Ursel eine Übersicht der zu Recht
bestehenden Scheiduiigsgründe. Er breitete die Para-
graphen des Bürgerlichen Gesetzbuches wie eine Muster-
kollektion aus — bitte, wählen Sie, gnädige Fraiil —- utid
empfahl, den Prozeß auf Grund des Paragraphen 1568
des Bürgerlichen Gesetzbuches —- Zerrüttiing der ehelichen
Verhältnis e infolge ehrlosen Verhaltens — zu führen.
Bei der larheit des Tatbestandes käme man so am
schnellsten zum Ziel.

Jener verworrene und unbestimmte Gedanke, der
Ursel am Morgen durchs Gehirn geflimmert, er nahm bei
den Erläuterungen des Rechtsanwalts die konkretere
Form einer Frage an.

»Wenn Alfreds Geständnis nur auf mein Verhalten
zurückzuführen ist?«

»Ehebruch beziehungsweise ehewidriges Verhalten«,
[l i'aate der Anwalt.

-

Abbau der Gemeindegetränkesteuer. Die Bestimmung,
wonach die Wohlfahrtshilfe den Gemeinden nur zuerkannt
wird, wenn sie auch die Gemeindegetränkesteuer in der er-
forderlichen Höhe ausnutzten, ist durch Bestimmung des
Reichssinanzministers vom 20. Juni 1934 aufgehoben, fo
daß die Gemeinden allmählich an eine Beseitigung der
Gemeindegetränkesteuer herangehen können.

Der Reichefinanzausgletch
Der Reichsfinanzausgleich wird im Zuge der Reichsreforin

neu gestaltet werden. Als Zwischenglieder zwischen das
Reich einerseits und die Gemeinden andererseits werden die
Länder oder Gaue einzuschalten fein. Es wird diesen Gauen
ebenso wie den Gemeinden eine gewisse finanzielle
Selbstverwaltung und Selbstveraiitwortutig übertragen
werden müssen. Die Aufgaben zu verteilen wird aus-
schließlich Sache des Reiches fein. Das Reich allein wird
bestimmen, wer außer ihm noch Steuern erheben darf und
nach welchen Merkmalen.

Bereinfachung des Gieuerrechts.
Jm Rahmen der Steuerresorm wird das gesamte

Steuerrecht wesentlich vereinfacht werden.
Zur Bereinfachung der Gesetze wird auch die Tatsache

dienen, daß ein besonderes Steueranpassungs-
g es etz vorgesehen ist. Dieses Steiieranpassungsgesetz
wird beispielsweise die folgenden Abschnitte enthalten:
Auslegungs - Grundsätze, Ermessens - Entscheidungen,
Steuerschuld, Wohnsitz, gewöhnlicher Aufenthalt, Ge-
schäftsleitung, Sitz, Betriebsstätte, gemeinnützige, mild-
tätige und kirchliche Zwecke usw. § 1 dieses Steuer-
anpassuiigsgefetzes wird lauten:

1. Die Steuergesetze sind aus dem Geist national-
sozialistischer Weltaiischauutig auszulegen.

2. Dabei sind der Zweck und die wirtschaftliche Bedeu-
tung der Steuergesetze und die Entwicklung der Verhält-
nisse zu berücksichtigen

3. Entsprechendes gilt für die Beurteilung von Tat-
beständen. ' «

Rechiiungsiahr gleich Kalenderiahr.

Eine wesentliche Vereinfachung wird auch darin
beftehen, daß das Re ch n u n g s j a h r in Reich, Ländern
und Gemeinden mit dem Kalenderjahr zit-
sa m m e n g e l e g t werden wird und jegliche Steuern
nur noch für das mit dem Kalenderjahr zusammenfallende
Rechniingsjahr erhoben werden. Der Begriff Steuer-
abschnitt, der von manchem Stenerpflichtigen oft nicht recht
hat verstanden werden können, wird verschwinden.

Bereinsachiing der Verwaltung
Die Vereinfachuiig wird sich nicht nur auf das Recht

und auf die Gesetze erstrecken, sondern auch auf die Ber-
waltiing.

Berzugsziiiseii iind Stiiiidiiiigsziiiseii werden in der
Reichsfinanzverwaltung mit Wirkung ab l. Januar 1935
a b g e s ch a f ft werden. Die Mahn- nnd Beitreibungs-
nebühren werden iedoch e r b ö ht werden.

»Zum Schluß rufe ich alle Volksgenosfen und Volks-
genosfinnen auf, ihre Steuern nicht nur pünktlich, sondern
moglichst auch

bargeldlos

zu entrichten und auf der Rückseite des Zahlkarten-
abschnitts oder dergleichen stets recht deutlich anzugeben.
wofiir die Zahlung dient. Auch die Beachtung dieses
Grundsatzes wird zu einer wesentlichen Entlastung und
Vereinfachung führen. Das Ziel muß sein, daß S t e u e r n
n u r n o ch b a r g e l d l o s entrichtet werden dürfen.

Meine lieben Volksgenosfen, wir alle, die Steuer-
pslichtigen einerseits und die Gesetzgeber iind Beamten
anderseits, wollen im Geist wahrer Volksgemeinschaft un-
entwegt nichts tun als unsere Pflicht!«

\
———————.—

Leider Jhr aar an geäpaltenen Spitzen? Das ist eine
unangenehme Erscheinung, ie anzeigt, daß Ihr Haar durch
Waschen mit ungeeigneten Mitteln ausgetrocknet, brüchig und spröde
wurde. Pflegen Sie solches Haar regelmäßig mit Schwarkopp
Schaumpon und spülen Sie stets mit dem beigefügten »Faarglanz«
zrundlich durch, dann wird Ohr Paar wieder straff, e astisch und
gesund — Sie merken es selbe an ein wundervollen Glanz.
Schwarzkopf- Schaumpon mit -Haarglanz« kostet
20 Pfg. 3 Sorten: »Kamillen-Extrakt« für blondes, »Nadel-
holzteer« für dunkles (paar, mit »Veilchengeruch« für alle.

 

 

 

Es klang in Ursels Ohren wie eine Antwort auf ihre
herzbeklemmende Frage.

»—— ist natürlich ebenfalls schwerwiegend und Grund
genug.«

Ja, dachte Ursel, Grund genug.
„-— die Beweisführung ist äußerst einfach“, fuhr der

Rechtsanwalt fort, »denn schließlich begleitet ein Mann
eine Dame nicht nachts in die Wohnung, um mit ihr
irgendwelche harmlose Unterhaltung zu führen, nicht
likths Jedes Gericht wird Jntimitäten als wahr unter-
e en.«

»Jntimitäteni« Schauer durchliefen Ursel und um-
faßt von Kälte traf sie mit zuckenden Lippen ihre Ent-
scheidung: Klage wegen Ehebruchs

,,Wird meine Anwesenheit zum Termin notwendig
fein?“ fragte fie, von der plötzlichen unerklärlichen Angst
befallen, der Frau, mit welcher Alfred sie hintergangen,
zu begegnen.

»Nein, bewahrei Sie haben mit der Sache nichts
weiter zu tun. Alles wird zu Jhrer Zufriedenheit ge-
regelt werden«

Ursel erhin fich. Alles, was ihr Herz bewegte, ihr
ganzes Jch auswühlte, war nur noch eine Sache —-
Rautenberg gegen Rautenberg —, in juristischen Formeln
zu Papier gebracht, und würde eines Tages mit einem
Dutzend gleichartiger Fälle vor der Scheidun skamnier
eines Landgerichts ihren Abschluß finden. »Z·u Ihrer Zu-
friedenheit geregelt werden, gnädige Frau.« » .

U.·Ti?r-"J·7" Achtundzwanzigstes scannen. 7"-""«"
«« Von einem ünftägigen Ausflug in den Harz nach
Halberstadt zurii gekehrt, fand der Assessor Falk unter der
angesammelten Post den Brief aus Berlin bor, dessen
Umschla den Namen Justus Schottländer trug. Der
Assessor fragte und drehte das Kuvert eine Weile unschlüssig
in den Händen. Er hatte den alten Herrn nur einmal
bei einem Familienfest gesehen und nie mit ihm korre-
.ponbiert. Was mochte der Geheimrat i m Wi ti esmitzuteilen haben oder von ihm wollen? Einhen juriscthiscgen
kltats Kaum anzunehmen. Doch wozu sich mit Rätseln
_fualen? Laß seheni Falk erbrach hastig das Kuvert, und
seine Augen durchfiogen schnell das kurze Schreiben
deine Stirn umwolkte fich. »Das ist großartigl Mir
Lifegårxiian eine Vermittlerrolle zu, ausgerechnet mir.

Wege riß den Brief in kleine Fetzen. urtei, die blonbe

iFortsetzung folgt



Dr. Letz- bar een Politisrheit Leiter-it
tu Münster

Der Stabsleiter der PO. itnd Führer der Deutschen
Arbeitsfronn Dr. Ley, stattete der Provinzialhauptstadt
Münster einen Besuch ab, utii auf der Loddeiiheide einem
Aufmarschvoi15000PolitischenLeiternatis deiti
G a u W e stf a l e n - N o r d beiziiwohtien. Dr Leh be-
tonte u. a., man könne dem Volke keinen p a r a d i e-
sischeii Zu sta n d versprechen; aber ivas das Leben
heute so schöit mache, sei, daß wir ttiis wieder gegenseitig
verstehen gelernt hätten tttid ttns als Kameraden nnd freie
Menschett gegenüberträten.

Nachdem der Stabsleiter den Ehrentruuk entgegen-
genommen unb fich in das G old e n e B u ch eingetragen
hatte, befichtigte er die Gaitführerschttle in Nordkircheii, um
dann auf der Loddeuheide eine A tispraehe an die
Politischen Leiter des Gaties zu halten. Er be-
tonte darin, daß der Politische Leiter nicht so sehr wie
etwa der Soldat lediglich Befehle auszuführen habe,
sondern ohne Befehle sicher und auf eigene Verantwor-
tung handeln müsse. Der

Politische Leiter werde den neuen Adel Deutschlands
« darstellen.

Die neue Führerschicht sei nicht auf Tradition des ein-
zelneii aufgebaut, sondern auf der Tradition der Rasse ttiid
des Blutes. Gleichgültig sei es, wieviel Litzen der Poli-
tische Leiter trage, denn in der Sorge titn miser Volk seien
alle gleich. Rangnnterschiede müßten in der Organisation
bestehen, aber tittr rein organischer Art. Jtn Tpp des
Politischen Leiters sei der Bloekleiter genau dasselbe wie
der Re.ichsleiter.

Der Ruf an Deutschlands Jugend
Alfred Rosenberg sprach über alle deutschen Seitder.

Der Beauftragte des Führers, Reichsleiter Alfred
R o s e u b e r g, sprach zit Schülern und Schülerinneu über
alle deutschen Seitder. Dabei führte er u. a.
aus: Wir sind- der festen ü‘beraeugung, daß vieles,
was in der detitschen Vergangenheit gegen fremdes
Wesen und fremde Formen auf den verschieden-
steit Gebieten des Lebens kämpfte, heute seine Wieder-
geburt im großen Erwachen der deutschen Nation
feiert. Und aiis diesem Grunde steht die nationalsozia-
listische Bewegung nicht den heraitivachsendeit Kräften
verschlossen gegenüber, sondern ganz im Gegenteil: im
Gefühl, etwas zu erfüllen, was viele, viele Jahrzehnte be-
anspäuchtz schauen die natioiialsozialistisehen Führer
gera e

hoffend auf das heratiwachsendc Geschlecht.

Der Kampf der Generationen, der immer sein
wird, hat in unserer Zeit eine andere Form angenommen.
Er ist nicht mehr ein Kampf gegeneinauder, sondern ein
gemeinsames Kämpfen miteinander und
umeinander. Die Jugend hat die Pflicht, mit der
neuen Bewegung zu marschieren, schon früh Anteil zit
nehmen am Geschehen des politischen Lebens-, und zitgleich
hat sie die Pflicht, in Schtilen und Hochschulen, in der
Werkstatt uitd im Büro ihre beruflichen Aufgaben so an
erfüllen, daß sie nicht nur gleichwertig, sondern überlegen
den anderen Nationen gegeniibertreteii kann. Es wird
von allen erwartet, daß sie ihre Kräfte stählen; hier sollen

Eltern, Lehrer uitd Schüler gemeinsam wirken,

jeder an dem Platze, aufdem er steht und wo er seine Auf-
gaben am besten meistern kann. ·

über jeden voneuch wie über jeden von uns kommen
in seiner Alltagsarbeit auch manche verdrossene ttnd
traurige Gedanken. Aber schon früh miiß das Gefühl
lebendig bleiben, daß alle diese Dinge in Stunden eines
hohen Bewußtseins verfliegen müssen, daß in der Ferne
für euch das

große Erlebnis einer Bolksbrüderlichkeit

steht, die durch alle Schichten und Berufe hinditrchgeht.
Was immer an Widerstreit zwischen Ständeit itud Be-
rufen, an Konfessionen und Jnteressett das menschliche
Leben auch bringen mag, über allem ittitß dieses Bewußt-
sein der deutschen Einheit aller Volksgeiiossett stehen. Die
Kameradschaftsprobe der Jugend ist die Entscheidungs-
probe für die Volkskameradschaft der Zukunft.

Was man noch wissen muß;
Kindertreffen des Deutschen Turuerbundes verboten.

Wien. Das für den 8. Juli attberautnte Kitidertrefsen des
Jnn-Traun-Gaues des Deutschett Turnerbttndes wurde von
den Behörden verboten. Bei diesem Treffen hätten 1000 Kinder
ihre turnerischen Leistungen zeigen sollen.

Zusammenstösze in Graz.

München. Der österreichische Presfedienst meldet: Am
25. Juni kam es in der steierischen Landeshauptstadt Graz zu
schweren Zusammenstößen zwischen Angehörigen des öster-
reichischen Bundesheeres und Mitgliedern des Schutzkorps
Da zahlreiche Beschwerden der Soldaten über Belästigungen
durch Schutzkorpsangehörige itiierledigt geblieben waren,
griffen die Soldaten zur Selbsthilfe. Sie rotteteti sich in großer
Zahl, in Zivil gekleidet, zusammen und iiberfielett eine des
Weges kommende Gruppe von Schutzkorpsleuten, Angehörige
der Ostmärkischett Sturmscharen und der Heimwehr, die so ver-
prügelt wurden, daß sie zahlreiche Verletzte zu beklagen haben.

Großfeuer in Inanan
Jstanbul. Jnt Stadtviertel Beschiktasch am Bosporus

brannten 24 Holzhäuser ab. Das Feuer entstand durch unvor-
sichtiges hantieren mit Bettin und griff, durch den Wind be-
günstigt, rasch auf bie Nachbarhätiser über. Die Feuerwehr
hatte bei den schwierigen Löscharbeiten zahlreiche Verletzte.

Niedriger hängen!
Hitzephantafien einer Pariser Worhcnschrift.

Die französische politisch-literarische Wochenzeitung
»Vendemiaire«, die sich als Organ der Frontkämpfer be-
zeichnet, behauptet, daß man sich in Berliner amtlichen
Kreisen seit Anfang Juni mit dem

Plan eines Ricsenluftaiigriffs auf Paris

beschäftige, der Mitte Juli stattfinden solle. (i) Das Blatt
gibt auch den Zeitpunkt für diesen angeblichen Liiftatigriff
an, der auf den 15. Juli als Erinneruiigstag des Aus-
bruchs desKrieges von 1870/1871 festgesetzt sei. Die
Quelle. aus der es diese Nachricht geschöpft haben
will, ist angeblich ganz sicher; kein Dementi
werde an der Tatsache etwas ändern. General Wehgand
sei ausschließlich nach London gereist, um fich mit dem eng-
lischen Generalstab über die französisch-englische Zu-
sammenarbeit bei der Abwehr dieses Ltistangriffs zu be-
sprecheni Die englische Regierung habe Frankreich ihre
volle Unterstützung zugesagt, und alles sei bereit, um die

heutigen Flusse-use zu empfangen. —.-_- 5—. -- -
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 l f gestattet werden.

Eine Erklärung des tiSDFB(Siahlhelm) l
Die Biiitdesführung des NSDFB (S»tahlhelm) veröffent-

licht im Einverständnis mit dem Bitndesinhrer. Reichsniinister
Franz Seldte, eine Erklärung, in der sie im Anschluß an»den
Zwischeitfall in Quetzin noch einmal grundsätzlich die positive
Einstellitttg des Bundes dettt nationalsozialiftischen Staat
gegenüber betont. Der NSDFB habe zugunsten der SA. auf
die welirsportliche Betätigung verzichtet, er habe seinen Mit-
gliedern stets nahegelegt, den SA.-Formationen beizuiretett
utid alles getan. was zugunsten der SA. vom Bunde aus
geschehen konnte. Der NSDFB lStahlhelmi fühle sich als
ein Mitglied tiitd Teilstück der großen iiationalsozialtsttschen
Bewegung. Wenn —- zunt großen Bedauern und gegen die
beste Absicht des NSDFB —- immer wieder von Retbungen
ntid Konflikten gesprochen werde, so lehne es die Bundes-
siihriiiig hiermit ausdrücklich ab. daß solche Dinge etwa« als
Spanttiingen oder als vom NSDFB gewünschte Opposition
gegen die gesamte Bewegung deklariert würden Der NSDFB
lStahlhelm) wolle nicht Urheber von Erregungen sein: seine
Betätigung äußere sich nicht im Streit der Brüder. er wiinsche
die Möglichkeit. zu seitteiit Teil mitzuarbeiten am Aufbau des
tietiett Deutschen Reiches Dieses Recht sei in dem Abkomnten
vom 28. März d. J. bestätigt worden, das die Unterschriften
Hindetiburg Hitlers. Röhms utid Seldtes trage.

als

Wie in Stettin ttiid Kösliii ist nun auch für den Bereich
der Staatspolizeistelle Dortmund tRegierungsbezirk Ams-
berg) dettt NSDFB lStahlhelmi bis aufweiteres das Abhalien
von Versammlungen ittid Ausiiiärschen sowie das öffentliche
Tragen von Uniformen und Abzeichen verboten worden.
Jii der Begründung heißt es: »Die votn NSDFB veranstalte-
tett Versammlungen haben eine durchaus SA.-feindliche Ten-
detiz gezeigt. Die Erregnng der SA. hat weiterhin dadurch
eine Steigerung erfahren, daß z. B. ein atts der SA. ausge-«
ichlossener Mann zum Ortsgritppeitleiter Dortmund-West er-
natittt worden ist. Hierzu kommt die inzwischen bekannt-
getvordetie Bluttat im Kreise Kolberg Unter diesen Um-
ständen ist die Maßnahme aus vorbeugenden polizeilichen
Gründen notwetidig.«

Der Oelsniizer Mörder
von einem SA.-Führer festgenommen

Ein zweiter Ausbrecher erschossen.

Der Mörder Ottmar, der im Amtsgcrichtsgefängnis
Oclsnitz (Vogtland) den Hauptwachtmeister Becker er-
iviirgt hatte utid dattii mit zwei Mitgefattgenen aus-
gebrochen war, koitiite tags darauf durch den Oberschars
fithrer der SA., Kurt Regeiifuß, in der Nähe von Mark-
ticiikircheii in einem Getreidefeld festgenommen werden.

.. Jii Ottmars Begleitung befand sich dermit ihm ge-
fluchtete G eb h a rd t. Gebhardt entwich, während
Regenfuß den Ottniar festhielt. Otttnar wurde schwer
gefesselt nach Platten eingeliefert.

Nach dem Ausbruch aits dem Gefängnis hatten die
drei. Verbrecher sich kt«rz hinter Oelsnitz getrennt.
Seh r ö t e r ist itt Richtung Bösenbrunn davoiigewandert.
Die Streifen wurden die ganze Nacht hindurch fort-
gesetzt» Mittwoch morgen gegen 4 Uhr wurde Geb-
h a r dt bei E r l b a eh aufgespürt. Der Gastwirt T e u b -
n er erkannte Gebhardt, der keine Schuhe und keine
Kopfbedeckung trug, und rief ihn an. Da der Verbrecher
nicht stehenblieb. gab Tettbner zw ei Schüfse auf ihn
ab. Der zweite Schuß traf den Flüehtigen in den linken
Oberschenkel. Gebhardt v erb l u t ete infolge der Ver-
wundung. Die Leiche ivurde nach Erlbach übergeführt.
Schröter ist noch nicht gefaßt worden.

 

Bier Schüler beim Baden erkranken. .
Tragischcs Etide eines Setiiitiarausfliiges.

Zöglinge des kleinen belgischen Seminars von
B a st o g n e an der luxemburgischen Grenze hatten unter
Aufsicht eines Geistlichen einen Ausslug in die Um-
gebung der Stadt unternommen und beschlossen, in einem
nahen Weiher zu baden. Plötzlich tvttrde einer der
jungen Leute von der Strömung erfaßt und
ging unter. D r ei K am e r a d e n, die ihm zu Hilfe
kommen wollten, ereilte dasselbe Schicksal. Nur der
G e i stl i eh e, der sich ebenfalls ins Wasser gestürzt hatte,
tun seitie Zöglinge zu retten, konnte nach langen Anstren-
gungen von den am Ufer zurückgebliebenen Schülern
lebend an Land gebracht werden.

Großfeuer in einem osipreußischen
Schloß.

Durch einen schadhaften Schornstein verursacht.

Jni Schloß Bledau bei Cranz, das dem früheren
Eriiährungsminister Oberpräsidenten a. D. v o n Ba-
to eki gehört itttd von diesem an das Königsberger
»Krankenhaus der Barmherzigkeit« als E r h o l u n g s -
heim für D i ako nissen verpachtet ist, kam mittags,
durch einen schadhaften Schornstein verursacht, F euer
aus. Der Brand wurde erst entdeckt, als hohe Flammen
atts dem nördlichen Flügel des prachtvollen riesigen
B a r o ek s eh l o f f e s schlugen. Jn wenigen Minuten
hatte das Feuer den gesamten D a ch st u hl des Schlosses
in ein Flainntenmeer verwandelt.

Sätittliche Freiwilligen Feuerweltren der Umgebung,
attch die Köiiigsberger Landwehren, waren angerüekt.
Trotzdem brannte das O b e r g e s ch o ß völlig aus. Schloß
Batoeki brannte bereits vor etwa zehn Jahren einmal bis
auf die Grtindmattern nieder und witrde von seinem Be-
sitzley Herrn von Batoeki, seinerzeit wieder völlig neu auf-
ge aut.

Der peinliche Minisietmöxdet
in Swtnemitnde verhaftet.

Durch die Geheime Staatspolizei —- Auf
der Flucht nach Deutschland.

umfangreiche Fahndungsuiaßnahmen der deutschen
Grenzbehörden führten zur Festnahme des polnischen
Staatsaugchörigen (Engen S k nb a , Student der Chemie,
geboren 11. Mai 1908 in Lemberg, auf den die von den
politischen Behörden gegebene Personeubeschreibung des
flüchtigen Mörders des politischen Junenministers genau
zutrifft. Sknba kam mit einem Dampfer aus Zoppot nach
Swinemünde, wo er von Beamten der Geheimen
Staatspolizei unter den etwa 600 Ausflüglern ermittelt
itnd festgenommen werden konnte.

linmäitische Aufriisluita durch Frankreich
Die Londoner ,,Morning Postk· meldet aus Bukarest,

infolge des Besitches Barthous habe Rttmänien eine fran-
zösische Anleihe von annähernd 8 Millionen
Pfund S te r l i n g in Form laiigfristiger Kredite v o it
französischen Nüstungsfirmen erhalten. Die
rttmättische Armee werde mit modernem Material aus-

 

m . {1.2134 l s Verletzte.

Roh and Fern «
0 Taifun zerstört 340 Häuser. über Nordjapan hat

ein heftiger Taifutt gewütet. Nach bisher vorliegenden
Meldtingeit sind über 340 Häuser vernichtet worden, eine
Anzahl Personen wttrden getötet itiid verletzt. 81 Per-
sonen werden vermißt. Die Telegrapheiiverbindiiiigeii sind
unterbrochen.

O Drei Bergleute verschiittet und lebend geborgen. Auf
der Maxgrube in Michalkowitz (Ostoberschlesieni bei
Latirahütte ging unter Tage eiii Pfeiler zu Bruch, der
drei Bergleute verschüttete. Nach stiindettlattgeii an-
strengenden Bergungsarbeiten gelang es, die Verschiitteteit
lebend zu bergen. Zwei von ihnen hatten Knochenbrüche
davongetragen,— der dritte Berginann hatte nur leichte
Verletzungen erlitten.

O Großfeuer im Matitiheittier Fabrikgelätide. Auf dein
im Mannheinier Jndustriehafen gelegenen Fabrikgelände
des Vereins Deutscher Olfabriken entstand ein Großfeuer.
das die Einrichtung des Baues nahezu völlig vernichtete.
Der beträchtliche Schaden ist durch Versicherung gedeckt.
Der Betrieb miiß für mehrere Tage unterbrochen werden.
Das Mannheiiner Werk beschäftigt zur Zeit 380 Arbeiter.
Ein Mann wurde bei den Löfcharbeiteii leicht verletzt.

O Erste Hinrichtung mit Giftgas in USA. Jn den
Vereiiiigteii Staaten wurde zum ersten Male eine Hinrich-
tittig mit Hilfe von Gistgas vollzogen. Jii Eannon City
im Staate Eolorado wurde ein wegen Ermordung eines
«armers zum Tode vertirteilter Verbrecher auf diese Weise
ingerichtet.

O Dorf durch Blitzschlag fast völlig verstört. Durch
Blitzschlag wurde der größte Teil des französischen Dorfes
Pussb bei Ehaniberh vernichtet. Der Blitz schlug in eine
Scheune ein und zündete. Das Feuer dehnte sich mit un-
geheurer Geschwindigkeit aits und ergriff die umliegen-
den Häuser. Trotz des sofortigen Eingreifens zahlreicher
Feuerwehren wurden 15 Gebäude ein Raub der Flammen.

O Fünf Menschen bei einem Atttotittfall verbrannt.
Jn der Nähe von Liixenil in Frankreich geriet ein mit
sieben Personen besetzter Kraftwagen auf der Landstraße
ins Schleudern uncd stürzte um. Dabei fing der Wagen
Feuer. Fünf Jnsasfen konnten sich nicht mehr in Sicher-
heit bringen. Sie verbrannten bei lebeiidigein Leibe.
Die beiden attderen wttrden mit schweren Brandwunden
ins Krankenhaus übergeführt. » »- « .wni
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Göring-Besuch in Köite.
überreichung des Ehrenbürgerbriefes.

Detr preußische Ministerpräsident und Reichsmiiiister
Hermann Göring stattete zum ersten Male seit der
Machtergreifung K öln einen offiziellen Besuch ab. Die
ganze Stadt praiigte in einem Flaggenmeer. Tausende
und aber Tausende hatten sich auf bem Flugplatz und
auf den Straßen eingefunden, durch die der Minister-
präsident kommen sollte.

Jm Regierungsgebäude fand die feierliche Einfüh-
rung des neuen Regieruugspräsidenten und früheren

Leiters der Geheimen Staatspolizei. Diels,

statt. Nach kitrzer Begrüßungsansprache durch den Ober-
präsidenten der Rheinprovinz ergriff der Ministerpräsident
das Wort zu einer kurzen Ansprache, in der er u. a. aus-
führie: »Die Rheinprovinz hat wie keine zweite Provinz
in Deutschland durch die Tat bewiesen, daß sie in
schwerster Zeit zu Reich ttnd Volk gestanden hat. Das
Volk war es, das damals am Rhein die Froiit gehalten
hat, obwohl ihm von der Reichsregierung keine Rücken-
deekung gewährt wurde. Es seien immer die besten Be-.
amten, die er in die Provinz, besonders in die Grenz-
provinzen, schicke. Damit erledigteti sich von selbst alle
böswilligen Gerüchte über eine Strafversetzttng Diels.
Der preußische Beamte muß, so fuhr Göring fort, stets
dem Volke ein Vorbild und durchdrungen sein von der
Weltanschauung des Nationalsozialismiis. Wie der
Führer sehe ich nicht auf Mitgliedsnummer nnd Partei-
buch, sondern darauf, wie der Beamte sein Leben gestaltet
und ob er nicht nur äußerlich vom Nationalsozialisiniis
gestreift ist. Zu dein neuen Regieruiigspräsidenten ge-
wandt, sprach Göring: Jch habe Sie heute als Jhr oberster
Chef ausgesucht, utn der Rheinprovinz zu zeigen, daß ihre
Sorgen und Mühen auch bei utis bekannt werden.

Regierungspräsident Diels dankte dem Minister-
präsidenten für seine Worte und gab die Versicherung ab,
daß er im Eiiivernehmen mit der politischen Leitung seine -
ganze Kraft einsetzen werde, um eine n a t i o n a l s o z i a-
listische Gesinnung preußisch-deutscher
Prägung in dem ihm anvertrauten Befehlsbereich
durchzusehen

Besuch bei Kardinalerzbischof Schulte."
Jm Anschluß daran fitchte Ministerpräsident

Göring den Kardinalerzbischos Schulte auf,
mit bem er eine kurze Besprechung hatte. Der Minister-
präsident begab sich sodann zum Rathaus, wo er von dem
Oberbürgermeister der Stadt Köln begrüßt wurde. der
ihm zum Zeichen der Dankbarkeit ttnd Freude der ge-
samten Bevölkerung das Ehrenbürgerrecht der
Sta dt K ö l n übertrug itnd ihm als Geschenk ein ur-
altes keltisches Schwert überreichte. Der
Ministerpräsident dankte und trug sich dann in das
Goldene Buch der Stadt ein. Anschließeud an den Emp-
fang im Rathaus nahm der Ministerpräsideitt den V o r«
beima rsch der Formationen der SA., SS., HJ., der
Landespolizei, der PO. und des Arbeitsdienstes ab.

Am Nachmittag begab sich der Ministerpräsi-
dent nach Bonn, wo er dem Museum Alexander
König einen Besuch abstattete.

Schiffsumiliuk fordert 12 Todesopfer
Der Dampferzusatnmcnstosz in Nordfrankreich.

Die Schiffskatastrophe in dein französischen
Hafen von Lorient (Bretagne), wo der mit etwa
300 Arbeitern an Bord heimkehrende Fährdampfer
,,Prosperit6« von detit Dainpfer ,,Marie Ange« ge-
rammt wurde, hat bisher zwölf Todesopfer
gefordert. Die ,,Prosperitå«, die beim Zufammenstoß lecl
gewbrden war, mußte von dem Kapitän auf Strand gesetzt
werden. Man befürchtet, daß die Zahl der Todesopfer
sich noch weiter erhöhen wird, da immer noch
einige Fahrgäfte der »Prosperit6« in den Kabinett
eingeschlossen sind. Tattcher bemühen sich, das
Schiff zu diirchsii en. — Eine Untersuchung über die
Ursache des Ungliteks wttrde ebenfalls eingeleitet. Es
s eint, daß der Kapitän des Dampfers ,,Marie Ange«
e n falsch e s M a n ö v e r durchgeführt hat tttid für die
Katastrophe verantwortlich gemacht werden muß. Jm
Krankenhaus von Lorient befinden sich ferner sechs

. .-J 
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der Staffel. Kauieradschaft, Disziplin und die Gewissen- 32—33 « « « « 160—200 « « « 3«—4i)i36 40 .‘Ians. Immer tm de ‚Saure “"1““ _ Vom Patisi Funk-
hasti keit der Month re Ii'tt ' . .- " " « « - " " « 6 — beruht Vom Grund im" Voll Frankreich — 22s20e Zelt- Wet-

g ‚ t n en ganz tvefentuch zu dem 29 30 II II AI « 120—160 II II « — — "t“, Tages- unb Qofalnachr Spott —- 22 450 E« K ff

großen Erfolg beigetragen. 34——37Sauen. . . .37.-4o,38—4o ies zum. Immer im de saure nmm ' ’ W „m schem
Die Preise sind Marltpreise für nüchtern gelungene Tiere und « .«"«’« · «. .

St t t R ' f ' d . Ob l schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht-,Markt- 500, - . QBreslrru: Montag, 2° Inn " " ' "

· aa sra Un e In es er aus .- und Berlaufslosten,Umfatzsteuersowie den natürlichen Gewichtsverlusi Fka FsshnsäuigmqufseFchngtlkek—-Js osPeåeijVaHzeettllslIl SthYI

Rothcuburg O.-L. Aus einer stark besuchten Kund- Wissny lsvckilsckJlspåeiånkllitål nbgrsåie kStall-preise erheben. Dem Morgeksllmnastkk -'6-15: Morgenlied«— Morgeifssöruas Ä

ebuui der Bauern und Landarbeiter des Kreises s rach z en 0 Im Un “r Weis sind angemessen Von 6·25:- lekwtb: Morgenknnöen der Kapelle »Glück-Aai«· Lta.:
g J . . . . p Rindern 20 Proz bei Kalberii u Schafen 18 bei Schweinen 16 Pro (Sielnii. — Jn einer Pan-se (um 700)’ 3'1! W tt
Staatsrat Reiiike-Berlin iiber die Schicksalsver- ' ' ’ 8.00: Frachtwer — 8«40z Frau.enzym;m«ftiek«—egeöd.NZ«PiJ

buiideiiheit von Bauer und Laudarbeiter sowie über ihre Wetter, Tag-es- und Lokaln-achr. —- 10.10: S ·ulfunk: Fefdinasnd

Berbuiideuheit mit der Scholle. Die großen Ausgaben assaschlll Hötbilder —- 11.30: Seit. Weiser, Nachr. Was-

des Reichsiiährstaudes niiiszten gemeinsam von den Hksoz Håmksvep S 1 r rt s» · .. -‚

Bauern und Landarbeiieru gelöst werden. Aus dieser Ltg.: von Sonach-Iß ”1‘280:Dänemiiie“ä?&arrg'“ä°2ii?°‘ei{ätfäfg

Grundlage sei das Reichsnährstandgesetz erstanden. Der Hinlglie Zetxthmle Sänger (Schallpl.)- —- 13.30: »Seit, Wetter

wahre Nationalsozialist spreche nie von Rechten, sondern plgttxch EMMZOOTBörllZ45: IIZUZEWWAUMIEUMWl. Schall-
. _ .,. . . , (SV ‚ , .. - . . ‑ · -7· . : »erbedienst mit Schall-
immer nur von seinen Pflichten. Die Rechte mußten platten. — 15.10: E. S ld. t '_ — ·

. . »
(In . Sechmucken. die Qualgenter

erst verdient werden« Ausnahmszustande erforderten auch Unserer Badetagse. — 15.25: Dr. Thiele: Die Großmeister
deutscher Liirii. —- 15.40: Gleiwitzi Stunde der ei nat: C a -
nun-, ein oberschles Waldidyll Fuiikbericht. H I 3‘ S-

16.00: Bad slll’iherbe: Kurkonzert des oberschi. Landesorchesters.
Ausnahiuepflichteu.

Das Reichserbhofgesetz sei dein deutschen Bauern ge-

  
geben worden, daß er seine Ehrbarkeit beweisen könne. 5310,: Eichrilch —- 17.30: Für den Bauern: Weiter. Preis-

Jeder bleibe feiner Schalle treu, auch wenn es noch bessere Fehlslnsn r—e d1.7.»35: H.1 Babel: Ausch»1nt Sommer _iit Vogel-

Gegeiideii in Deutschland gebe. Diese E r d v e r b u n d e n- f n f-fe {ßäi‘än‘äj : 187qu’ IXH ZEIngLserkkkszlseljzefsnssk
h eit sei uns von unseren Vorfahren gelehrt, und unsere Das Bauen in der bäuerlichen Siedlung Swregeisprä «. — 18I503

Kinder forderten sie von uns. Der Wille, das manchmal Zaejtekgkoorxzreckfiägie des nächsten Zuges: an·lchl.: Für ie Bauern-:
 

harte Los der Landarbeiter zu bessern, sei da. Adolf  
 

 

  
 

  
‑. . . « « 19.00: Tan ud r ‑ i -

Hitler und seine Geireueu arbeiteten Tag und Nacht an D“ XXVII-Fe- 3‘gagägaa‘gnbef‘ügg';lggvegbtgägm um mel u. a.z——wIn Yiliieesrhasiztålrlilsg ä?‘oo>?“ä”.i’äißer?äinl‘ää 2%33‘;

der Aufgabe, die Lebcnsiiidglichkeiten der deutschen Men- verband-plai- rur nie aeunchen Treppen wahrenaaekschiachr 22«00Z Manchem Oeltektseichi — 22.20: Seit. Wetter. Ta-

d be G b F B . s s E b belSpIdmn. Hochbeule wird dlefeStdtteooudenSaarbrfidiern 35’ Ullld Lokalilllchk—. Spvr1. Kolvnilllmakktbekicht. - 22.45:
)en zu rsserii. a man rein anein ra r hofgesetz, · .

‚ ‚ ‚ ‚ , . wie ein Heiligtum verehrt. lavierwerke von Herman Buchal. Hans eaerber (Kl·avier).

o gab man dem Landarbeiter die Sicherheit des Arbeits- 28.15: Kin-o-ngeI-konzekr aus dem Raum?

blaßeß. nach einer Illustration aus Fritz Carl Roegels ' B
s reslau: Dienstun. 3. Juli .

r‘. ‚‘Bricq. V riicl’n er h Mich t i gt R e g uIie= Deutsches Schj s 5.00: rühmivsit auf Schallpl.- —- Jn einer Pause (um 5.30):
. « .' o . ür ie Bauern: Seit, Weit r. —- 6.00: « it, W t ; . .:'

rungäai bettelt d es Sto b e ts. Un Anwesenheit (k al l orgengymiiatik. —- 6.15: eilliorgeiilied je Moräknksrpriklchlschtx
von Vertretern der Behoidcu und der NSDAP·.»besichtigte an d S 6.25: Chemn : Das Kampsbundorchester Lig.: Weiner. -——

Oberpräsident und Gauleiter Helmut Bruclner die er aar In einer Pause (7.00): Zeit, Wetter, Nachr. — 8.00: Koch-

Arbeiteii der Stober-Regulierung bei Riebnig, die vom b . Fäapkklluitets gklocä qufstnjtauäll Schallle — 8s40i Ins

Arbeitsdienst durchgeführt werden. Er sprach sich sehr em, führenben Buch »F Kampf “m Ö“ mm?” miegeiprädi — 531503301:n sI’Betteil Faust-M uxickzmMalinliItf
befriedigt iiber diese Arbeiten aus. giewlnnlxgldes Saakgellleless Del Verfasser etzahlt j0.109:I Schalk-Witz Feige Tierqeschichien —- 11.30: 3eit, übel;

. Z i I I e r t I) aI II a ch K r n m rn I) ü b eI e I e k t r i f ch. Auf heutigen politischen Verhältnisse Er schildert die 1200Pluwägfiägaälneguauäesimgfiger Bergangenheit .

der Ricsengebirgsstrecke Zillerthal——Erdmauiisdorf nach Wirtschaftliche Und landschaftliche SltUllUT des Lan- einer Pause (12.30): Für neue 33‘391.353äf9'ägfffi?‘“:_73333

Krumuihiibel wird der elektrische Betrieb am 28. Juni des und« zeigt wie Frankreich bemüht ist, diesen Zeit Wetexf Na- »r. — 13.45: Untekhaltufigsion er·t des Funkz

aufgenommen. Die Fahrleitungsanlagewird unter "eine Teil unseres Vaterlandes unter seine Herrschaft zu ZIZFIWIH LSg-;llpklchE"HszJ.203 ahne. — 14.25: Werbe-

gxgättllggoäägblägflgatit»oft gesetzt werden. Gegenwatttg bringen. 40 Bilder nnd 2 trauen ilinsnieken dir Hang Liådertundes15 Pisistrat-A ists iecsä‘r‘ä‘äif‘wäfe‘säfä‘g‘if;

l « . französchen Eingriffe in wirtschaftlicher und tuls « “n" · ".— °53 K- Schubekte Obenschlesische Aus-

flieguih. Die ‘ Qiirfenernte beginnt. Aus turellet liusi i au das (im inöer‘öes deui - lögääbuggsergethniffe.
dem Liegnitzer Gurlenland kommen die ersten Nachrichten gefiwzenYzaLländeikz · im. san Km. 2‘?" then OUSYMUEFFMJZ IsgaJsksznkgrstzixka ältledåzgaåzteirliz

vom Beginn der Giirkeuernte. Jii Großbeelern wurden . » , · Weiter »Pens- etl t— —- 17—35: Oberlchlei Arbeitsstätten Funk-«

bereits die ersten Freilandgurken abgelesen. Es waren m" elneln VOkWOkl non Franz von P apen ngchxmeusanaek HelzxellrjgthöbäfglltsfdtVTl 17.5t5t:t Wir drehen

zwar nur kleine Mengen, aber doch schon ein Anfang. Die « b _ DBerchIef. Nähan Novellen . Weh. (seiäie‘f'a‘i ‚1550:1862;

allgemeine Ernte wird nicht mehr lange auf sich warten 3“ eilellen dnlchs Wågxamnåchldezt iliki;ck)lteikiw Zug-es: mischte Für die Bau-ein«-
assen. Bttcl drltck . o P tin 9 r - a 0e mar ' eri t. —-

' ' . « Ists 19s002 Konzert des Funkorcheters 9.th Rischkq —- 2000.

Liegiiitz. Wegen Mordes, Raubes Dieb-Ä- Kurzbericht vom Tage. — 0.15: KönigsberaO Enei se d« '.

stahls g es nch t. Die Ermittlungcn der Laii«deskrimi- — « · D « » é « l Fing Yintyegtggiliionsliugldmsikzzind “hier IIIFtitt Jtcgiouäunsr
nalpolizei haben die Vermutung aufkommen lassen dasz sch s .° « « “ « “5 all er l eenn Sonne— —-

der aus dem Städtischeu Krankenhaus in Liegnitz, ent- eut land endet 231952115. 03121315325.“ä?ä?„ä“bf“ä“zfgo‘fmge35”559.25;—93.?12,

wichene Kreibaucr Mörder nicht Josef Marekwija, son- Welle- 1571 unde Lokalnachr.. (Sport. —- 22.5»5: Gleiwitz: Bsandosizison- on-

derii Theodor Fabisch heißt. Fabisch ist ein beriichtigter 610 T »D;:Itstblandsender: Sonntag. 1. Juli set des 1- Oberlchlei. Ba-ndomon-Orchelters Gleiwids f

Ein- iiud Ausbrccher,· der am 18. Januar 1909 in Misch- · : agespru . — 6.15: iBremeiv Ha enkonzert — Das T
. » . . große Geizqu _°_ ‚ ‑. _ Breslam Mittwoch. 4. Juli
line »(O.-S.s geboten tvurde und von mehreren Staats- wir loben dichgFngthrszEuseosz SchZITNFL FZZHKZeGFZD 5.00: Früimiusii auf Schalle-L —- Jn einer Pause (5.30): Für

anwalten, Landeskriminalpolizeistellen und Polizeibehor- eierstunde. «-— 935: Fichte ein Künder der·deutsch·en .(ZeelZl L die Bauern: Seit. Wetter. —- 6.00: eit, Wettern anlchl.:

den Schlesiens, Sachseus iiud Westdeutschlauds wegen ver- 30-05: Berlin: Wetter —- 10.20: Sperrzeit. — 11.00: Karl FJIJIMZM s- mZi Morgenlied Messen Wuchs — Ss25e Glei-

suchteii Mordese Raubes und zahlreicher Einbruchsdieb- HEFT Zute szlUYnzZFckåYndDenkichzand. ;- 11.15: Seen-euer- 03,x Enerer —e"33en eirrfästrnrzasfs FZZJIchZeszLMEFIEYZVFMZZF
ftäIJIe gesucht wird« 1220B;II, (5213:“ i'd) nirh’i. ung. eipzig. Baschlantate. Falsche ZBOZI sioYrezep»te. ;- gefol: Eraueiigymnastii. —« 9.0%: Zeit;

Friedlaud. Vorsicht nach dem Genuß von · i U ünsches —»12-1.0:. Zum 150. Todestage Friede- G Hv- agjesk u" Uns-V — «10-19: S Ulfnnke De-

O b sti Die achtjährige "-Eochter des Bauern Friese trank gemäß-‚3;: III-Bär Veselächzz.: Xnäzsuotfnålzänchäiizfe 13;: „13.2?,3‚°‘{5‚}gfi‘e‘:„a22?‘"f:" „45.11%; HIFITVaZITerIIteVSäFIZ-

nach dem Genuß von großeren Mengen Obst Buttermilch. lotene Melodie. (A»ufn.;. —- 14.45: Einse Viertelstunde Schach. desXEteaschlelische Elektkodorl- . .
Das Kind erkrankte unter großen Leibschmerzen und ver- EIN Feblnlgs die Luft geht frisch und rein »(S allpl.).»— 12.10€. wffgggggstl‘flgcrgnbegi Fchxöls Gakchsllpnlepkchelteess Lin-F

starb im Waldeuburger Kreiskranlenhaus -— Jn Nahrten AMIVHMZIU when im“ Von Deutschland lUk « Vthden Zeit, Wetters — 13.30:n8eit, au 20€: IzheanIr {I’m—8‘112‘333:
bei Giihran hatte die 31.jäbrige Frau Fiebig nach dem 16.00: Unterbaltun i rt O t .. - . Fortsetzung des Mittagssonzertes — 14.20: But-es — I4I25T

. C; - E gs onze . rcheser des Deutschlandseiiders Ltg.. flßerheb' t ‚I « « » » .

Genuß von Kirschen frisches Juugbier getrunken. Bald PsriJannTang-— Dazw.: Statt _unb die ersten Nun-den vom Grund Wicht XVI ZEHOPZIMLHT ljlst Flug-M Saum": MUS-
stellten sich quiiilvålle Schuierzen ein, und kurze Zeit dar- wm (3:15:01: HEFTnbectdezsztssånkFEZIn· Ergleeschlix Zifntäeliiz (Mammut _'_. ‘1530; EklzeiYkFZnh ZTYBJäkggsekdschzrkefkeggsdikg

auf verstarb d e rau. Funkberichi vom Grund Pkix aus. ‘iUlonth-Iert) bei Fang _;: Volksaenoisen Buchbesprechun.
. .. « : «- . . . f ' 16.00: Bad Flinsber : Na miZtsa knert de K d -t —

Ncuuiarlt. Todlicher Motorradunfall. Auf 1912290 ksNapp Kucheii nnT Vlelen Nennen ( 01W)- 1730. — 0' Vg . s 1 ”“3 .5 EIN e “55'
der Heimfahrtniach Wohlau verunglückte der Gastivirt spiei c’ä‘eäiiäfä‘äg" weg-„1.:;(1.9.:3520220:231mg; Wiechertzuisriciss ·e·i;eunexndichgfnk3re«n.PIgbieZFZhotä Liedzrsiäfrdekth

Geniser mit seinem Motorrad. Er trug einen Schadel- vom Jnternauana en LeichtathletikSportfeit des SEC. —- 20.15: HZPT Der Zenlnenll be»elch!e.t— — 18—50: Pro komm des
Dm haben unb her tarb im Siran‘tenlauß Reichs enduug: Deutscher Kurzwellenseuden Zum Kolonialgsetdeiil- nachltelLTageST anschlsk FUk ele Bauean Weltek- chlachtvielP

« - ) ' stände gäfglge. — 21.15: Tanzmuisik. Berlin tanzt und lacht. lgnöskmxäislltnck J f , .

Ratibor. Beim U r l a ub s b es u ch ertrunten. „o'm TA e im: Tages- nnd Spaelnaches 22-30: Kölnt Bericht « : " Dem le Wild "‘91 Und spielt Vkeslmlek Mädchen-
. . « _ . ‚. . achener mm“: _ _ 22, 5; . , .- schulseii fingen. —- 20.00: Kur her: t vom Ta . —- 20.10:

Beim Baden til der Odcl ctikatik die 2110I)rige angeftellte 23.00: Frankfurt: NqståIifik: Aug deujscheiiSBeKkestäeprekxenrjcht Zinnkjum Reichsseudungt Unserze Scäar —- dengeWeg frei ziir

Hildegard Ahlsänger aus Stendal, die in Ratibor wah- · etitandinuna — 29.30: Konzert des, Fiinkorche-iters. Ltg,:

reiid ihres Urlaubs zu Besuch weilte. Sie war mit anderen »»» DEUFWMVMVM 20100100. 2' Jan - - . ZEiIätinFchIde änngoWenjgzZz.22-«320: ZEIP Ferm- Etage? Und
Badenden vom Freischwimmbad die Oder stromabwärts 19.00: Unfekbaltiinastonzert Orchther desjseutichlåiiFEnZFrsItHJ Lth greif 312mg ' ‘ “mm“ er i‘nmf “mmeue'
c chon , b lö f vo ei e S b I i (E. Lindner. —- 19.50: Aus den Kinder-tagen des uszballsvor s. -«-———

2.7 w. fllmm de nur e V Pflch skillf n m SNU e u 2000: Kernipruch —— Anichis Nachr —- 2015— Vaiduk von
”c sle c AEZVAUL Obwohl so Ort n? e zUk “II? Waks Schneid): Honston Stewart Ehamberlain AlsoVermächtnis der
gelang es nicht, sie zu bergen. geflohenz— 2100:1)uäterhtaltgngstomegäägorteisig—i 332,120:

J , « « » e c-, agcs- UW pvk na k. — . : 1’. ar l et ' — «

n n S.(illttt‘11‘311‘itlä b Z ä ; i) r E601: g I gültig ed“b FutasxEhr 1Illbtet Tt: g)“ rStöalt språZt45überS Deut chllfindåt Stellunåz3 88 iuäeörluatiixkalen — «

l ‚ _ . „ pd . — . 2 eeme er er: . — . : II: ans: “- · «

Michaltowitz bei Laurahiitte ging unter Tage ein Pfeiler lnnslslls 010.: Enlelldli Schone we'ße Zahne

zu Bruch, der drei Bergleute verschüttete. Nach stunden- Deutitblanbfrnber Dtmmg 3 Jan ,

langen anstrengenden Bergungsarbeiten gelang es die » «- ·· « “t" ««««- ‘

Verschiilteteu lebend zu bergen. Rlnei von ihnen hatten 19'00‘ ‚seiuunt. : 19«Io'. zumade Ast-sitt Kapkne Haben o ro o n
„ . — n. rdhlich u. 0. 20.00. Rernfvruch. Anschl» Kutznachr.

Knocheiibrllclie bahongeirngen, her britte Betgmmm hatte .15: Neichzfendungi Könizsbergt erlaube der Nation: Haus- «

nur leichte Verletzungen erlitten. „1,. Ygäkeansmatl erwägt- äxmsäöe 136521;th Ulgtghcktlzauiensagg «
«««·«k-S«--—«t! 8’” . --—— .. ! . -.

 
 


